
Im ZK der KPdSU, Ministerrat der UdSSR 
und Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Du ZK der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR und der Zcntralrat der Sowjctgewcrk- 
sehaften haben einen Beschluß „Über die Ver­
vollkommnung des Systems der Entlohnung der 
Mitarbeiter der Sowchose und anderer staat­
lichen Betriebe der Landwirtschaft" angenom­
men.

Zwecks Vervollkommnung des Systems der 
Entlohnung der Mitarbeiter der Sowchose und 
anderer staatlichen Betriebe der Landwirtschaft 
und der Erhöhung der Interessiertheit der Arbei­
ter und Fachleute nm Wachstum der gesell­
schaftlichen Produktion, sind in das geltende 
System der Entlohnung der Arbeit in den Sow- 
choscn und anderen staatlichen landwirtschaft­
lichen Betrieben, Vcrfindeningen und Zusätze 
eingetragen worden.

Es wurde festgelegt, dnB die Entlohnung der 
Arbeiterbrigaden (Gruppen) In der Pflanzen­
zucht nach dem Akkordprämialsystem für den 
erfüllten Arbeitsumfang und die erhaltene Pro­
duktion vorgenonimen werden kann. Die Ent­
lohnung für den in der Brigade (Gruppe) erfüll­
ten Arbeilstunfang erfolgt nach den Stücklobn- 
sfitzen, die, ausgehend von den Tarifsätze* und 
den Leistungsnormen, festgesetzt werden. Die 
Entlohnung der Arbeiter für die erhaltene Pro­
duktion erfolgt durch Anrechnung von 1,25 Pro­
zent des l-ohns des Arbeiters auf die In der 
Brigade (Gruppe) erfüllten landwirtschaftlichen 
Arbeiten für jedes Prozent der Erfüllung des 
Jahresplans der landwirtschaftlichen Produkti­
on über 80 Prozent, und von I Prozent des er­
wähnten Arbeitslohns für jedes Prozent der 
Übererfüllung dieses Plans.

In den Sowchosen und anderen staatlichen 
Betrieben der Landwirtschaft, die In Rayons 
ungenügender Feuchtigkeit gelegen sind, kann 
die Entlohung der Arbeiten für die erhaltene 
Produktion der Pflanzenzucht mit Erlaubnis der 
Ministerräte der Unionsrepubliken in der glei­
chen Ordnung in Höhe von 0.5 Prozent des Ar­
beitslohns für jedes Prozent der Erfüllung des 
Jahrespinn.« der Produktion von Erzeugnissen 
über 50 Prozent und in Höhe von 1 Prozent für 
jedes Prozent der Übererfüllung des Plans er­
folgen.

Die Entlohnung des Arbeiters für die erhalte­
ne Produktion erfolgt nach Abschluß der Land­
wirtschaftlichen Arbeiten.

In den Brigaden (Gruppen), die das Akkord- 
prämialsystem der Entlohnung der Arbeiter in 
den Pflanzenzucht anwenden, kann bis zur 
Abrechnung für die erhaltene Produktion der 
Zeitlohn (auflraglose Entlohnung) bei der Ent­
lohnung der Arbeiten für die abgeurbeitete Zeit 
angewandt werden. Die Entlohnung nach Zeit­
lohn wird bei mechanisierten Arbeiten nach den 
Tarifsätzen der IV. Lohnstufe und bei Pferd- 
Handarbeiten nach den Tarifsätzen der III. und 
IV Lohnslufe, für die Begießer nach dem Tarif, 
satz der V. Lohnstufe des entsprechenden Ta­
rifnetzes vo.'genommcn.

Der Beschluß legt fest, daß die Entlohnung 
der Arbeiten in der Viehzucht nach Lohnsätzen in 
der Berechnung 125 Prozent des Tarifsatzes 
(Tariffonds) und der festgesetzten Jahresnorm 
der Produktion (Leistung) von Erzeugnissen der 
Viehzucht auf einen Arbeiter vorzunehmen ist.

Die Nonnen der Produktion (Leistung) von 
Erzeugnissen der Viehzucht auf isinen Arbeiter 
und die Lohnsätze werden in der Wirtschaft in 
Vereinbarung mit dem Arbeilerkomitee der Ge­
werkschaft, ausgehend von den technisch be­
gründeten Normen der Betreuung der Tiere, 
mit Berücksichtigung des Niveaus der Produk­
tion. des Typs der Haltung der Tiere und des 
Geflügels, der Stufe der Mechanisierung der Ar. 
beitsprozesse und anderer Bedingungen erarbei­
tet und von den höherstehenden Organisationen 
bestätigt.

Die Ministerien nud Behörden. Regions-, 
Gebiets- und Rayonverwaltungen Landwirt­
schaft und die Sowchostrusts müssen die Kon­
trolle darüber gewährleisten, daß in den Be­
rechnungen der Jahresnormen der Produktion 
von Erzeugnissen der Viehzucht auf einen Ar­
beiter, die Produktivität der Tiere nicht niedri­
ger als die geplante für das Jahr ist, in dem 
die Norm festgesetzt wird, sic dürfen keine Un­
stimmigkeiten im Niveau der Lohnsätze für 
Wirtschaften zulassen, die sich unter gleichar­
tigen Bedingungen befinden. Die fcstgelcgten 
Lohnsätze werden späterhin bei der Verände­
rung des Niveaus der Mechanisierung, der Tech- 
nologic der Produktion und anderer Bedingun­
gen überprüft.

Den Direktoren der Wirtschaften wird für ei- 
ne begrenzte Zeit das Recht auf Lohnzuschlag für 
diejenigen Mitarbeiter der Viehzucht eingeräumt, 
die eine Produktionssteigerung, eine vollständi­
gere Erhaltung de.s Viehs und Geflügels, das sie 
während der Überwinterung und anderer an­
strengenden Arbeitsperioden 'm der Viehzucht 
betreuen, aufweisen. Der Gesamtbetrag des 
Lohnzuschlags des Mitarbeiters für ein Jahr 
soll sein Monatsgehalt nicht übersteigen. Dio 
konkreten Kennziffern und Höhe dieses Lohn- 
ztisch)ogs für die einzelnen Arbeitsarten und die 
Bedingungen ihrer Anwendung werden vom Di­
rektor der Wirtschaft mit Zustimmung des Ge- 
werkschaftskomitces bestimmt.

Für die Erhaltung und beste Ausnutzung der 
Traktoren und Landmaschinen werden den 
Traktoristen-Mitschinisten (einmal im Jahr nach 
der Beendigung der Reparatur der Traktoren und 
anderen Landmaschinen) 40 Prozent, den Briga- 
dieren und ihren Gehilfen—10 Prozent der erspar­
ten Summen, die laut Normen f ür die "Vparatur 
der Traktoren und Landmaschinen vorgesehen 
waren, ausgezahlt, und zwar unter der Bedingung, 
daß sie den vorgesehenen Jahresumfnng auf 
den ihnen zugeleilten Maschinen erfüllt haben. 
Bei der Nutzung neuer Traktoren und Ma­
schinen werden die oben erwähnten Zuschläge 
in den ersten zwei Jahren nur zur Hälfte, bei 
einer Abnützung von mehr als 80 Prozent—an­
derthalbfach ausgcznhlt.

Den Mlnislerräten der Unionsrepubliken wird 
das Recht eingeräumt, anstatt des geltenden Ver­
fahrens der Prämierung die Prämierung der Mit­
arbeiter für die Übererfüllung des Plans der Er. 
zeugung von Landwirtschaftsproduktion einzu­
führen. Die Höhe dieses Zuschlags beträgt 1 
Prozent vom Jnhreslohn des Mitarbeiters der 
Brigade (Gruppe) für jedes Prozent der Über­
erfüllung des Plans. In denjenigen Wirtschafts­
zweigen. in denen die Brigade ihre Erzeugnisse 
unmittelbar realisiert (im Gemüsebau, Gartenbau, 
in der Produktion technischer Kulturen, in der 
Vieh und Geflügelzucht — bei der Mast und 
Gewichtszunahme des Viehs usw.) kenn die oben 
erwähnte Prämierung in demselben Verfahren 
und derselben Höhe für die Übererfüllung des 
Absatzplans der Landwirtschaftsproduktion vor­
genommen werden. Für einzelne Arten der land, 
wirtschaftlichen Produktion sowie für einzelne 
Wirtschaften, die hohe Ernteerträge der land­
wirtschaftlichen Kulturen und eine hohe Pro­
duktivität der Viehzucht (Geflügelzucht) aufzu­
weisen haben, kann der Lohnzuschlag für die 
Mitarbeiter bis auf 2 Prozent des Jahreslohns 
für jedes Prozent der Überbietung des Produkti­
onsplans der Brigade erhöht werden.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerk- 
s-haften setzten die Prämierung der leitenden 
Mitarbeiter und Spezialisten der Abteilungen 
und Farmen für den Erhalt des Gewinns fest.

In diesem Zusammenhang ist die Gewinnab­
gabe für die Prämierung der leitenden Mitarbei­

ter und Spezialisten der Sowchose und anderer 
staatlicher Betriebe der Landwirtschaft (ein­
schließlich der Mitarbeiter der Abteilungen und 
Farmen) für den Gewinnerhalt auf 2.5 Prozent 
feslzusclzen (für die Betriebe, die auf volle 
wirtschaftliche Rechnungsführung fibergegangen 
sind, nach dem Abzug der Fondszahlung).

Die Prämienzuschläge für die Mitarbeiter wer­
den unter Berücksichtigung der allgemeinen Ar­
beitsergebnisse der Wirtschaften, Abteilungen, 
Farmen und anderer Unterabteilungen der Pro­
duktion vorgenommen: für die Direktoren, ihre 
Stellvertreter, führende Fachleute und Haupt­
buchhalter — auf Anordnung höherstehender Or­
ganisationen, für die anderen Mitarbeiter — laut 
Verordnung des Direktors der Wirtschaft. Die 
Höhe der Prämien, die den Leitern und Fachar­
beitern für die erhaltenen Gewinne nusgezahlt 
werden, darf auf Beschluß eines höherstehenden 
Organs (des Direktors der AA’irtschafl) bis auf 
50 Prozent herabgesetzt werden, wenn der Plan 
des Verkaufs an den Staat von Getreide. Fleisch. 
Milch (in Naturalien) nicht erfüllt worden ist 
und in spezialisierten Sowchosen — der der 
Hauptproduktionsart, oder auch, wenn andere 
Betriebsversäumnisse stattgefunden haben.

In der Bestimmung ist auch vermerkt, daß die 
Höhe aller Arten zusätzlicher Entlohnung der 
Arbeiter für die Produktion der einzelnen Kul­
turen (Reis. Hirse, Buchweizen. Sonnenblumen 
u. a.) 60 Prozent des Jahresverdienstes der 
Brigade für die von ihr vollführlen landwirt­
schaftlichen Arbeiten für diese Kulturen nicht 
überschreiten darf.

Die Höhe aller Arten von Prämien und zusätz­
licher Entlohnung für die Produktion den Lei­
tern und Facharbeitern für die Übererfüllung 
des Realisierungsplans (der Produktion), ein­
schließlich der für einzelne Kulturen (Reis, 
Zuckerrüben. Sonnenblumen u. a.) festgcleglcr 
Prämien, darf unabhängig von <fer Auszahlungs­
quelle keine 60 Prozent überschreiten, und in 
den Neu- und Brachlandrayons — 70 Prozent, 
allen anderen Mitarbeitern werden 40 Prozent 
der Jahresentlohnung nach dem Grundgehalt 
ausgczahlt.

Es ist festgelcgt, daß in den Sowchosen und 
anderen staatlichen landwirtschaftlichen Belrio- [ 
ben die Traktorislen-Maschinisten, die bei Pfer- j 
de-Handarbeit, wirtschaftlichen und Renovie­
rungsarbeiten angestellt sind, zu allcn’Jahres- 
perioden in der Ordnung entlohnt werden, die 
im Unterpunkt ,„A" des Punktes 1 der Verord­
nung des ZK der KPdSU, des Minislerrgts der 
UdSSR und des Zenlralratcs der Sowjetgewerk­
schaften vom 22. April 1066 Nr. 311 vorgesehen 
ist (d. h. nach der II. Lohnstufe des Tarifnctres 
der Traktoristen-Maschlnlsten, wenn der Tarif­
satz der zu vollführenden Arbeit niedriger ist 
als der Tarifsatz der jeweiligen Lohnstufe).

Auf die Arbeiter der Sowchose und anderer 
staatlicher Betriebe der Landwirtschaft, die bei 
Arbeiten zur Betreuung der Rinder, Pferde und 
Schafe auf den Umtriebsweiden beschäftigt 
sind, wurde die Vergünstigung ausgedehnt, die 
für Schafhirten beim Unterricht und der Unter, 
haltung ihrer Kinder im Alter von 7—15 Jahren 
in Internatsschulen oder in Internaten bei all­
gemeinbildenden Schulen festgesetzt ist und vol­
le ataatliche Versorgung vorsicht.

Reportage aus Ministerien

ÜBEREINSTIMMUNG DER ANSICHTEN

Vor dem Dorf steht die Aufgabe...
Im Staatlichen Planungskomitee 

und im Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik wird die an­
strengende Arbeit am Regierungs­
auftrag fortgesetzt. Welche Aufga­
ben stehen vor dem Dorf schon in 
nächster Zukunft und wie sieht 
der strategische Plan für das En­
de des nächsten Planjahrfünfl» aus?

Eine Zahl steht schon jetzt fest: 
die |a|ires<Jurchschnittliche Produk­
tion von Getreide »oll bi» auf 24 
Millionen Tonnen anwachsen. Ka­
sachstan bleibt Inder Bruttoproduk­
tion auf dem dritten Platz im Lan­
de (nach der Russischen Föderati­
on und der Ukraine).

Jegliches Niveau kann man nur 
im Vergleich mit dem vergangenen 
Niveau einschätzen, dann, wenn 
man eine Vorstellung vom AA’achs- 
lumstcmno hat. Aus diesem Grun.t 
begab ich mich auch in das Mini­
sterium für Landwirt » haft Hier, in 
der Kanzelei des Ministers, kann 
man beliebiges Material Finden, da» 
«ich auf eine beliebige Zeit bericht 
Ohne ganz genaue Statistik. Sche­
ma» ist es unmöglich, die optimalen 
Niveau» der Produktion zu bestim 
men. Hier eine der wichtigsten 
Zahlen Die Jahre«iiirchschnittsem- 
te betrug für vier Jahre de» lau­
fenden Planjahrfünfts 10.9 Millio­

nen Tonnen. Folglich muß die Re­
publik. um das Niveau zu erzielen, 
das vom Juliplenum bestimmt wur­
de. die Gclreideproduktion um 4,1 
Millionen Tonnen vergrößern Noch 
eine unumgänglich notwendige 
Zahl. Der Jahresdurchschnitt der 
Getreideproduktion hat sich in 
diesem Planjahrfünft in der Repu­
blik im ganzen im Vergleich zu der 
vorhergehenden Periode um 37.5 
Prozent vergrößert. Zu solchen Er­
gebnissen führte die Politik unserer 
Partei, die auf dem Märzplenum 
11965) des ZK der KPdSU ausgear­
beitet wurde. Ihre Bedeutung be­
steht nicht nur darin, daß die di­
rekte materielle Interessiertheit der 
landwirtschaftlichen Betriebe an 
der Produktion erhöht wurde. Al­
lein in »der Jahren hat sich der 
durchschnittliche Heklarertrag In 
der Republik um Zentner geho- 
ben, obzwar jedem bekannt ist. daß 
diese Jahre In klimatischer Hin­
sicht sehr ungünstig waren. Im zwei­
ten Nachkriegsplanjahrfünft betrug 
der Anteil Kasachstans am allge­
meinen Umfang der Getreidebe­

schaffung im Lande etwa 6 Pro­
zent. 1968 erreichte er schon 17 
Prozent. In einzelnen günstigen 
Jahren produzierte die Republik 
den vierten Teil des ganzen Markt­
getreides des Landes. Schon zehn 
Jahre nacheinander beträgt bei uns 
die Warcnfähigkpit 57 Prozent, in 
der Russischen Föderation — 41 
und in der Ukraine — 35 Prozent.

Selbstverständlich haben in der 
Vergrößerung der Gelreideprodukti- 
on jene 25,5 Millionen Hektar er­
schlossenes Neuland ihre Rolle ge­
spielt. Aber das Neuland Ist längst 
bewohnt. „Wir verfügen jetzt nicht 
über freie Ländereien", sagte auf 
dein Juliplenum der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. 1. Bresh­
new. „um im größeren Umfang die 
Aussaatflächen zu vergrößern. Um­
gekehrt. die Versorgtheil in Be­
rechnung auf einen Einwohner 
senkt sich. Dns aber heißt, daß je­
der Hektar Land mit jedem Jahr 
immer mehr und mehr Produktion 
liefern muß."

Schon heute Ist die AA’eirenaus- 
saat bei uns in Kasachstan um« 
1 „Mache größer als iu Kanada. So­
mit ist eine Basis zur intensiven 
Entwicklung der Getreidezucht ge­
schallen. Wir niü’ien jetzt den Hekl 
arertrag nicht um 2A Zentner, son­

dern um 4 Zentner heben. Darin 
hat die Republik auch gute prakti­
sche Erfahrungen. Hunderte Wirt­
schaften haben schon lange und 
stabil die Hundcrl-Pud-Grcnzc 
überschritten.

„Aber", sagte man mir im Mini­
sterium, „der Fonds der Intensivie­
rung ist in der Republik noch fast 
nicht angerührt und praktisch gren­
zenlos.“

Ein Beispiel. Vor 15 Jahren be­
trugen die Sortensaaten der Halm­
früchte bei uns 49 Prozent, Jetzt 
d. h. nach der Statistik von 1969, 
sind es 98 Prozent. Das Ist ein zu­
sehende« und auch überzeugendes 
Wachstum. Aber warum 98 und 
nicht 100? Warum werden Tausen. 
de und aber Tausende Hektare, die 
in diese „winzigen zweä Prozent" 
eingehcu, mit schlechtem Samen 
bestellt, während doch die erforder­
liche Menge von rayoniertem Saat­
gut vorhanden Ist?

Oder die« noch. Vor zehn Jahren 
nahmen die Saaten mH starken 
und harten Weizensorten 16 Pro­
zent der Aussaatfläche ein. Jetzt 
nur 05. Ebenso — nicht „schon“, 
sondern „nur“.

Der Fonds der Intensivierung 
ist wirklich grenzenlos. Vor 15 Jah­
ren führten wir dem Boden fünf-

KOMMUNIQUE UdSSR — VAR

MOSKAU (TASS). Die Sowjetuni­
on und die VAR bekräftigten in 
einem gemeinsamen Kommunique 
„die Übereinstimmung der Ansich­
ten beider Seiten über die f-age im 
Nahen Osten", die wegen der un­
ausgesetzten bewaffneten Überfälle 
Israels „weiterhin höchst gefähr­
lich bleibt“.

Präsident Gamal Abdel Nasser 
hatte während seines Freundschafts­
besuchs (29. Juni — 17. Juli) 
Gespräche mit den führenden Per­
sönlichkeiten der Sowjetunion L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A. N. Kossygin geführt.

Beide Seiten bekräftigten ihre 
Unterstützung der Anstrengungen, 
die im Rahmen der UNO unter­
nommen werden und darauf gerich­
tet sind, eine politische Regelung 
im Nahen Osten durchzusetzen.

„Die Verhandlungspartner be­
stätigten ihr Streben nach Auswei­
tung und Festigung der freund­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der VAR auf 
dem Gebiet der Politik, der Wirt­
schaft und der Verteidigung im In­
teresse der Völker beider Länder.

L. I. Breshnew. N. V. Podgorny 
und A. N. Kossygin nahmen die 
Einladung zu einem Besuch in die 
Vereinigte Arabische Republik an.

Die Sowjetunion und die VAR 
bekräftigten ihre Solidarität mit 

dem vietnamesischen Volk, das ei­
nen gerechten Kampf gegen die 
Aggression des amerikanischen Im­
perialismus. für seine Freiheit und 
Unabhängigkeit führt . In dem 
Kommunique kommt ernste Be­
sorgnis über die Lage in. Südost- 
asien als Folge der Ausweitung der 
amerikanischen Einmischung in 

In diesen Tagen besuchen zahlreiche Moskauer und Gäste der Haupt­
stadt eine Industrieausstellung der Vereinigten Arabischen Republik. 
Das befreundete Land zeigt im „Solnetschny"-Pavillon auf dem Gelände 
des Lushniki-Staclions Erzeugnisse des Automobil- und Traktorenbaus, 
Möbel und Poirellan. Lebensmittel und Parfüm, Lederwaren und Textil­

erzeugnisse...

UNSER BILD: Schauialcl mit den Erzeugnissen der Leichtindustrie.

zehnmal weniger Mineraldünger zu 
als jetzt. 1970 wurden 1 262 000 
Tonnen Mineraldünger verbraucht. 
Ein bedeutendes Wachstum. Aber 
enthüllen wir den Inhalt der Zahl: 
diese Düngemittel genügen, um je­
dem mit Halmfrüchte bestellten 
Hektar sechs Kilo ziiiuführen. Also 
bleiben Millionen Hektare ohne 
Dünger. Auch darüber wurde auf 
dem Plenum gesprochen. Der Bau 
von 16 neuen Werken und 110 gro­
ßen Hallen für die Produktion von 
Düngemitteln wird cs ermögli­
chen. das Problem, das mit der Che­
misierung der Getreidewirtschaft 
verbunden ist, In bedeutendem Ma­
ße zu lösen.

In Kasachstan gibt e« Hundert­
tausend« Hektar Land in der Zone, 
die sehr arm an Feuchtigkeit ist. 
Desto schärfer taucht die Frage de« 
bewässerten Ackerbau« auf. Nach 
den .Angaben de* vergangenen Jah­
res wurden auf Bewässerungsland 
1 068 000 Hektar verschiedener 
Kulturen angebaut, darunter 470 000 
Hektar mit Getreide. Die I.andflä- 
ehe, auf welcher man dank der Bo. 
Wässerung jährlich unabhängig von 
der Witterung stabile und hohe 
Ernteerträge bekommen kann, hat 
lieh in den letzten Jahre» um 
127 000 Hektar vergrößert und die 
Republik ist darin auf den dritten 
Platz vorgerückt. Aber L. I. Bresh­
new bemerkte begründet in seinem 
Referat, daß e» „Immerhin auch 
heute in vielen Kolchosen und 
Sowchosen... der Kasachischen SSR.» 
keinen wahren Kampf um die Er­

die Angelegenheiten der Völker In- 
doehinas zum Ausdruck

Die führenden Persönlichkeiten 
beider Länder bestätigten ihre 
Entschlossenheit, für die restlose, 
endgültige und bedingungslose Be­
seitigung des Kolonialismus und 
Neokolonialismus, für die Verwirkli­
chung der UNO Deklaration über 
die Gewährung der Unabhängig­
keit an alle immer noch unter Ko­
lonialherrschaft schmachtenden 
Länder und Völker einzutreten.

Im Kommunique wird festgestellt: 
..Die Verbesserung der allgemeinen 
internationalen Situation und die 
Festigung des Weltfriedens hängen 
in bedeutendem Maße von der Stär­
kung der Sicherheit in Europa ab .

Israel kann seine expansionisti­
sche Aggressionspolitik nur betrei­
ben, weil die imperialistischen Krei­
se. vor allem die USA ihm stets 
Unterstützung erweisen . heißt es 
im Kommunique.

Die Verhandlungspartner spra­
chen ihre feste Überzeugung aus. 
daß ein gerechter und dauerhafter 
Friede im Nahen Osten herbeige­
führt werden kann, wenn unauf­
schiebbare Maßnahmen zur Ein­
stellung der bewaffneten Angriffe 
Israels auf arabische Länder ergrif­
fen. die israelischen Truppen im 
Einklang mit dem Prinzip der 
Nichtaneignung von Territorien 
durch Krieg aus allen besetzten 
arabischen Gebieten abgezogen und 
die Resolution des Sicherheitsräte« 
vom 22. November 1967 sowie die 
UNO-Beschlüsse über die Lösung 
des Problems der Palästina-Flücht­
linge in vollem Maße erfüllt wer­
den.

Die Sowjetunion und die VAR

Foto; L. Karin

zielung hoher Ernteerträge von den 
bewässerten Ländereien gibt."

Indessen berichtete unsere Zei­
tung schon, daß im Sowchos „Po- 
beda", Gebiet Taldy-Kurgan, im 
Kolchos „Alma-Ata” und im Sow­
chos ..Alma-Atinski“ des südlichen 
Sicbcnstromgebiets von den bewäs­
serten Ländereien 65—70 Zentner 
je Hektar schon lang« keine Neu­
igkeit mehr ist. Wenn man von je­
dem der 470 000 Hektare der be­
wässerten Ländereien solchen Er­
trag cinbringen würde (was prak. 
tisch möglich Ist), so würde der 
Bruttoertrag 3 Millionen Tonnen 
betragen. Es geht durum, im näch­
sten Planjahrfünfl im Vergleich zur 
Gegenwart die Gclreideproduktion 
um 4,1 Millionen Tonnen zu vergrö­
ßern.

Die Spezialisten des Staatlichen 
Plankomitces und des Ministeriums 
für Landwirtschaft finden nur mit 
Mühe zu einem kurzem Interview 
Zeit. Berechnungen, Tausende Zif­
fern, aus denen sich »päter Im 
Plan der Entwicklung der Land­
wirtschaft ein kurzer Satz bildet. 
Es wird entschieden alles vorgese­
hen: neue Technik. Kader. Finan­
zen. Es wird auch die Beseitigung 
jener Mängel vorgesehen, die uns 
bekannt sind.

Die Republik sammelt ihre Kräf­
te. Die vorige Aufgabe Ist mit Er­
folg erfüllt. A’or un* sicht ein neu­
es konkrete* Ziel: vierundxwanzlg 
Millionen Tonnen Getreide.

Leo AA’El DMA NN.
Elgenkoncspondenl 
der „Freundschaft'1

erörterten weitere Sebrttte. die ih­
rer Meinung nach zu einer noliti- 
schn Regelung der Nahostkrise un­
ternommen werden müssen, und 
sprachen sieh für die weitere Koor­
dinierung ihrer diesbezüglichen An­
strengungen aus .

Im Kommunique wird die be­
sondere Bedeutung der ..Aktionrein 
heit aller arabischen I-änder und 
A ölker gegen die feindseligen Kräf­
te des Imperialismus und Ihrer 
Handlanges unter»tricben.

Beide Seiten ..sind der An^cht: 
Je früher die Friedenskräfte Isra­
el zwingen, auf die aus«iehtslo«e 
.Politik der Starke- gegenüber den 
arabischen Völkern zu verzichten, 
desto eher wird ein gerechter und 
dauerhafter Friede in diesem Raum 
Einzug halten, was den Lebensin­
teressen aller Völker de« Nahen 
Ostens und den Interessen des 
Weltfrieden* entsprechen würde 
„Die Verhandlungspartner schätzten 
den Zustand der Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern hoch ein und 
stellten mit Genugtuung fest, daß 
sieh diese Beziehungen auf der 
Grundlage der vollständigen Gleich­
berechtigung. der gegenseitigen Ach­
tung der Souveränität, der nationa­
len Unabhängigkeit und der Nicht­
einmischung entwickeln.

Präsident Gamal Abdel Nasser 
sprach seinen tiefempfundenen 
Dank für die allseitige Hilfe aus. 
die da* Volk und die Regierung 
der Sowjetunion dem Volk und der 
Regierung der VAR erweisen, so­
wie für die entschlossene sowjeti­
sche Unterstützung d-r arabischen 
Nation in ihrem gegenwärtig» kom­
plizierten und schweren Kampf ge­
gen die israelische Aggression.

Appell zum 
Völker­
kongreß für 
Sicherheit

STOCKHOLM. (TASS). Tn 
Schweden ist eine Initiativgruppe 
aus prominenten Repräsentanten 
der Öffentlichkeit, Wissenschaft­
lern und Kulturschaffenden ge­
bildet worden, die »ich für die Ein­
berufung eines Völkerkongresses 
zu Fragen der europäischen Si­
cherheit etasclzen. Dio Initiativ­
gruppe wandle sich an die Organi­
sationen und Staatsbürger mit dem 
Appell, die Schaffung eines schwe­
dischen Aorbereilungsausschusse* 
für einen solchen Kongreß zu 
unterstützen.

Europäische Probleme sind im­
mer noch ungelöst. In Europa 
bleiben Widersprüche bestehen, die 
jederzeit mit neuer Kraft au*bre- 
clien können. • heißt c« in- dem 
Appell der Initiativgruppe.

Ober die Situation in Europa 
beunruhigt, hallen öffentliche Krei­
se deshalb es für notwendig, A’er- 
tretcr der europäischen politischen 
Kräfte, Gewerkichaflèn, Friedens- 
organisationen usw. zu einem Völ­
kerkongreß zu Fragen der europäi­
schen Sicherheit einzuberufen, um 
neue und effektivere AA’ege zur Fe­
stigung der Sicherheit in Europa 
und zur Aktivierung der ökonomi­
schen und kulturellen Zusammen­
arbeit der A'ölker unseres Konti­
nents zu suchen.

In dem Appell wird ferner her- 
vorgehoben, daß der europäische 
Völkerkongreß ..bei der Vorberei­
tung der auf Regierungsebene ge­
planten Konferenz über Probleme 
der europäi«chen Sicherheit wert­
volle Unterstützung erweisen so­
wie dem Erfolg dieser Konferenz 
förderlich »ein könnte".
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Jedem einen Auftrag 
nach seinem Interesse

Sobald dir Hede vom einem Par- 
teiauflrag ist, inuB ich an unseren 
Kommunisten. den Obei meister der 
Martinsrerkballe Fjodor Iljltsch 
Waatochenko denken. Er ist Mit­
glied des Karaganda« Gebielspar 
teikomitee«. Politinformalor, Mit­
glied des Parteibüro.« der Abteilung, 
em aktivtf Kataooalsaator. In dar- 
•« in Jahr absolvierte er die lloh- 
schule. bekam das Diplom r»ne» In­
genieurs. Auf den ersten Hili k et­
was tu viel für einen Menschen. 
Aber WasUchcnko findet für alles 
Zeil, fühlt sich persönlich für alles 
verantwortlich, was um Ihn herum 
geschieht.

Wenn es in> Werk mit der Ue-* 
ferung »on Alteisen hapert, klärt 
Fjodor Iljitsch die Ursachen der 
tertögerung auf, sorgt dafür. daß 
ibe Si hichl den Martinöfen rei­
bungslos «ugefübrt wird. Wahrend 
der Vorbereitung rum Plenum des 
(>cbiet«komitc<-s »erbringt Wa- 
stschenko »eine freie Zeil in «len 
Werkhallen des Karagandaer Ei­
senhüttenwerks: er interessiert sich 
für die Arbeit mit den Kadern, für 
die Erziehungsarbeit unter den jun- 
gen Kommunisten.

I Es geschah, daß ein neben ihm 
, arbeitender Junge des öl lern einen 
I Kausch batte, undisziptaniert wur­
de, die Kegeln der Gemeinachalts- 
wiihnung verletzte. Wastschenko

! kam ins Heim, erfuhr, wer »eine 
Freunde waren, brachte es fertig, 
daß er keine Gemeinschaft mehr 
mit denen führte, die schlechten 
Einfluß auf ihn ausüblcn. Er rede­
te solange auf Ihn ein, bis der 
Jungarbeiter das Lernen an der 
Abendschule forteetzte. Mil einem 
Wort, er stellte den Burschen wie­
der anf die Beine. Jetti ist er ein 
aktiver Rationalisator. Auf seinem

I Konto sind schon 34 VorscJtlnge 
mit einem Nutzeffekt von 13 000

| Rubel.
I Warum schreibe ich so ausffihr- 
I lieh von F. I. Wastsehenko? Meiner 
! Meinung nach ist er einer der bei- 

spiclgebendcn Kommunisten. Ein 
Partciauftnig ist für diesen keine 
Last, sondern eine ehrenvolle 
Pflicht, ein Beweis de« Vertrauens 
der Parteigenossen. Die Sorge de» 
Betriebs sind seine eigenen Sorgen. 
Solche sind eben die aktive Kraft, 
die das Kollektiv des Werkes be­
geistert. es leitet. Allein im Julâ- 
lauiiujalir haben die Hüttenarbeiter 
des Werkes mehr als 3 000 Tonnen 
hochwertigen Stahls über den Plan 
erzeugt und ebensoviel Walzgut

Ich könnte Dutzende Namen von 
Kommunisten — selbstlosen pobti- 
schen Kämpfern — nennen. Das 
.«ind die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, die Ritter des Lo­
rn nordens — der Meister des Gte- 
ßrreiabschnilt» der Martinhalle 
Bnmshan Aktajew und der Opera­
teur des Schaltpults dar Walzhalle 
Natalja Medwedewa, der Walzer 
Sridarhmet Mussachanow. der Dre- 
lier Andrej Mizino, der Stahlgießer 

' Joseph Baumgärtner, der Meister

Nach Lenins 
Vermächtnis

Unsere Republik und die Kom 
monistische Partei Kasachstans ge­
lten ihrem 50. Jubiläum entgegen.

Dieser Tage fand in Balchasch 
eine wjssenschaftlirb-theoretiscbe 
Konferenz zum Thema: „W. I Le­
nin und Kasachstan" statt, die vom | 
Stadtparteikomitce organisiert wur­
de. An der Konteren» beteiligten 
«ich Propagandisten, PoUlinfor- 
maloren. Ix-ktoren und Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Be­
triebe und AnstaltoD von Balcha»< li

Mit dem Referat ..Die Gründung 
I der Kasachischen SSR — Verwjtk- 
I lc hunc der l enlosehen NaKonaH- 
' tâtcnpoiiUk* trat der Ernte Sekré 
i lär des st»dtpaiteikomitecß N. A.

Guljajew auf.
..Cber die Verwirklichung des 

Leninschen Plane» der Kuilarrr 
solution in Kasachstan" und zum 
1 hrma „Der Komsomol Kasach­
stans im Kampf für ßoaialismui 
und Kommunismus" sprachen der 
Leiter drr Stadtabteilung Volkibil 
düng A. K. KanaRn und der »teil 1 
«ertretende Direktor de» Bergbau 
Hüttenkombinat» I. T. Wolküw.

Der lanter de« Lehrstuhl« der 
Parteihochschule beim ZK der KP 
Kasachstan». Kandidat der philoso 
phhehrn Wissenschaften G. B 
Chan hielt einen Vortrag mm The 
ina ..Nii'hlkapitalistiicher Entwick 
lungtwrg Kasachstan.« und »eine In­
ternationale Bedeutung"

J. MTt
Gebiet Karaganda

•nr '

Oorfschaffende 
studieren

KARAGANDA. 'TASS. In die 
ländlichen Rayons de« Gebiets fuh , 
ren über 500 Lektoren und Politre 
ferenten de« GebietsparHdkomitre. 
zur Propagierung der Materialien 
lies Jultplenum« de« ZK der KPdSl 
unter den Schaffenden de« Dorfe».

Die Mitglieder der Gruppen der 
Propagandisten und Agitatoren de» 
Geblelsparlclkomitee« werden In
den Feldbaubrigaden und Vieh- j
ruchlfarmen «owte in den entlege- | 
nen Abschnitten verweilen.

Iwan Hermann. Da« sind «ie und 
noch viele andere, die den Arbeits­
ruhm des Werkes — des Erstlings 
der Eisenhüttenindustric Kasach­
stans — schmieden.

Eine wichtige Form der Steige­
rung der Aktivität der Kommuni­
sten. der Kontrolle der Erfüllung 
ihrer Parteiaufträge ist die Rechen­
schaftslegung der Parteimitglieder 
tuf den Partei' i-rsammlungen, 
Sitzungen de« Parteibüro« um! Par- 
leikomitecs. Aber die grüßte Ein­
wirkung auf die Kommunisten, be­
sonders die passiveren, machen 
die Rechenschaflsiierii hlc der Koni, 
munisten während der Versamm­
lungen. Da muß ein jeder Kommu­
nist seinen Genossen Rechenschaft 
»biegen darüber, wie er seinen Par­
tesauftrag erfüllte, von seinem Bei­
trag zur Arbeit des Kollektiv« er­
zählen, womit er sich schließlich 
von einem parteilosen Genossen 
unterscheidet. Diese Rechenschaft 
bedeutet natürlich nicht, daß sich 
der eine oder andere Genosse et­
was zuschulden kommen ließ, daß 
man ihn zur A'emnlwoi tung ziehen 
muß. Nein, gerade umgekehrt. Es 
handelt sich darum, um womögli­
ch™ Rügen vorzubeugen. den 
Kommunisten rechtzeitig bei der 
Überwindung von Mängeln in der 
Arbeit, bei der Erfüllung ihrer 
Parteiaufträge, ihrem gcseilschaft«. 
politischen Wachsen zur Seile zu 
stehen.

Bezeichnend ist diesbezüglich die 
Rechenschaftslegung des Parteimit­
glieds Michael Josephowilsch Kiefi'l, 
Oberwalzwerkcr der Walzstraße 
„700", auf der Partcivirsammlung. 
Er arbeitet schon 12 Jahre in die­
sem Werk, zusammen mit dem 
Werk ist er aufgewachsen. meister­
te den Beruf eines Walzwerkers, 
wurde Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, ist Zögling des Le­
ninschen Komsomol Mit einem 
Wort — er ist ein aktiver, prinzi­
pieller Kommunist, ein echter Ge­
nosse. Er verhält sich gewissenhaft 
zu den Parlciaiifträgcn, ist Mit­
glied des .AbsclinilUgewcrkschafts- 
komilees. ehrenamtlicher Inspektor 
für Arbeitsschutz und Sicherheits­
technik. Agitator in »einer Brigade.

Die Kommunisten billigten die 
Arbeit des Genossen Riefel, gleich­
zeitig gaben sie ihm Ratschläge, 
was er noch besser tun könnte.

Die Reellen». hafUleguiig des Ge­
nossen Kiefcl zeigte, daß er als 
Parteimitglied »eine Arbeit meistert. 

'Und da kommt man unwillkürlich 
auf den Gedanken, wenn seinerzeit 
da« Parteibüro der gesellschaftli­
chen Tätigkeit de.« Kommunisten 
keine Aufmerksamkeit geschenkt, 
ihm nicht von Stufe zu Stufe nach 
oben geholfen hätte, wäre er zu 
einem solchen Aktivisten herange. 
wachsen ' Einmalige, größere oder 
minder größere Aufträge sind im­
mer dadurch wichtig, daß «ie beim 
Kommunisten das gesellschaftliche 
Bewußtsein fördern, ihm helfen, 
politisch zu wachsen.

Politinformatoren 
einer Grube

SCHACIITINSK. 'RnsTAG'. In 
der Lenin-Grube Nr. 3 ist ein gro­
ßes Ereignis da» Kollektiv des 
fünften AlMchmtts, dessen Chef P. S. 
Semjanichin ist. hat eine neue Re- 
publlkrekordlci«lung mit dem me- 
chanisierlen Komplex „Tula" er­
zielt — 83 000 Tonnen in 31 Ta­
gen. Darüber, wie der Erfolg er­
reicht wurde und wie er zuslaitde- 
kam, sowie über die vorhandenen 
Rcrerven in linderen Abschnitten, 
erzählten den Kumpeln die Polil- 
informatoren. Ingenieure W. N. 
Kostjukow. J. A. Mochow und der 
Steiger N. N. Negoda.

Die Gespräche mit den Kumpeln 
werden in dieser größten Grube im 
Kohlenbecken gewöhnlich all­
wöchentlich am Freitag durchge­
führt. Die Gruppe der Politinforina- 
loren zählt hier 00 Personen. Das

Die W.ilrerbrigade. Tn der Riefel I 
arbeitet, ist die bcate der Walzstra- I 
ßc. Auf ihrem Konto sind schon 80 
Tonnen hochwertiger Platten.

Die RechcnachafUbcrichte diszi­
plinieren die Kommunisten, sie er­
innern sie an die Forderungen des 
Parteistatuts, helfen ihnen, sclbsl- 
kritiw-li ihre Tätigkeit, ihr Beneli | 
men zu analysieren. Die Bespre­
chung dicMZ Rerbenschaflsbc- 
richte tragen zur Verbreitung guter 
Beispiele zur Aufdeckung der Män­
gel in iler Organisation«- und Er­
ziehungsarbeit der Parteiorganisa­
tion bei. Gleichzeitig zeigen sic 
auch, in welcher Richtung man ar­
beiten muß. nm unter den Komnni. 
nisten das Verantwortungsgefühl 
für die anvertrauten Aufträge zu 
stärken.

Es erübrigt sich wohl zu beto­
nen, daß es Pflicht der älteren, er­
fahrenen Genossen ist. den Jünge­
ren zu helfe:). ihren Platz im Le­
ben zu finden, die Gegenwart rich­
tig cinzuschätzcn. den wahren Weg 
in die Zukunft zu wählen. Gerade 
davon ausgehend, hat das Partei­
komitee des Betriebs den jungen 
Kommunisten Viktor Burawow al« 
Sekretär der Komsomolorganisation 
der Martinhalle vorgeschlagen.

In der Halte sind 45 Komsomol­
zen. Da» sind keine geringen Kräf­
te, aber offen gestunden. standen 
die Dinge Im-J ihnen schwach. Kom 
»omolversammlungcn gab es nur 
von I all tu Fall.

Es kostete Viktor Burawow viel 
Kopfzerbrechen und Mühe, bis die 
Komsomolorganisation ein guter 
Gehilfe der Parteiorganisation bei 
der Erziehung der Jugend wurde

Die vcrnunltmâßige Verteilung 
der Aufträge unter den Kumniuni- - 
sten wurde zu einem starken MitlZl 
der Steigerung ihrer Aktivität und f 
der Autorität der ParteiorganisaÜ- ' 
on. Jetzt kommen viele Kommuni ' 
slcn selbst ins Parteibüro oder 
zum Parteigruppenorganisator und 
sagen, welche Aufträge sic erfüllen 
mochten.

Sic sind nicht nur um die Ver­
vollkommnung der Produktion, um 
die Erziehung der Miiuchcn be- I 
sorgt, aic übernehmen auch gerne , 
andere Angelegenheiten. So zum j 
Beispiel leitete der Lokführer J. t 
Kramer lange Zeit die Komsomol- ! 
Organisation der Werkhalle, jetzt ' 
ist er Redakteur der AA andseitung. 
aktiver Agitator. Der Kommunist 
D. Obermuller organisierte eine Le­
ninsche Volksschule für die partei­
losen Arbeiter der Werkhalle, AA'. 
Ziehbart leitet die AVcrkabieilung 
der tnionaorgaiuaatiou für Erfin 
düng»wesen und Rationalisation.

Es »leigt die Aktivität der Kom­
munisten. und darin besteht die 
Kampffähigkeit der Parteiorgane 
satioii.

W. BELOUSSOW. 
Sekretär des Parteikomitecs des 
Kasachischen Hüttenwerks 
Temirtau

•ind führende Fachleute. Betriebs 
leJtcr und Aktivisten. Dié Ökonom!- 
»che~S«kUon der Politinfonnnlorcn 
wird von dem Oberingenieur der 
Grube A. I. Shdankin und die po- 
Iftl’chc — rum Sekretär des Pjr 
tcikomilce* W. M. Surytschcw ge­
leitet.

Die Aufmerksamkeit der Polit- 
Informatoren ist gegenwärtig auf 
die Erläuterung der Materialien 
de« Julipleniims des ZK der 
KPdSU über die weitere Entwick­
lung der Land wirtschaft gericlilet. 
Die Polilinformatorcn halten auch 
Gcspräciie über den 50. Jahrestag 
der Kii«acM«rhcn SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ab. erzählen über die Erfol 
gc der Republik in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur.

lu Eh Ken dest

50.
Jahrestages der 
Kasachischen SSRund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

DAS KLEINE Dörfchen 
am Fuße des Tschettchcn- 

Bcrges hieß Nikolajewka. Es . 
wurde von tbersiediern aug. 
dem Cherzon-Gouvemrmcnt ge­
gründet. Sie bauten Lehmhütten, 
pQügten das Neuland, säten Jtog- 
gen. Hafer, Gerste. Die Mensciicn 
freuten sich darüber, daß ihr Hun­
gerleben endlich -ein Ende hatte. 
Sie arbeiteten auf dem freien Land 
von früh bi.« spSt. Aber das Glück
dauerte nicht- lange: der Wirbel­
wind des ersten imperialistischen 
Krieges riß die Männer mit sich 
fort und trug sie auf die Schlacht­
felder. Doch ertönte die Oktober- 
salve der Aurora...

A'ielc der Nikolajewer Männer 
«ind nicht zurückgekehrt. Aber 
Alexej Piskunow wurde wahrschein­
lich unter einem glücklichen Stern 
gehören. Er kehrte heil aus dem 
Krieg zurück. Aber «r war nicht 
mehr der eingeschichterte Acker­
mann. Der Krieg hatte ihm die 
Augen geöffnet. Die Begegnungen 
mit den bolschewistischen Agitato­
ren an der Front lehrten den Sol­
daten und Bauern ander« leben.

In Nikolajewka näherte sich Ale-' 
xej den Mitgliedern der örtlichen 
Parteiorganisation: Iwanow. AA'assil- 
tschenko u. a. und trat bald selbst

Laienkünstler 
aus Peremenowka

Im Dorf Peremenowka. Rayon 
Borodulicha. ist ein schönes Kul­
turhaus. Hier arbeitet ein Laien­
kunstzirkel. in dem 20 Personen mit 
machen. Die Konzerte der Laien­
künstler sind nicht nur unter 
den örtlichen, sondern auch unter 
den Einwohnern der Nachbardörfer 
beliebt.

Zum Unterpfand des Erfolges 
dient eine unermüdliche schöpferi­
sche Suche, der der Lehrer AVolde- 
•i»r Meißner, die Postbotin Rosa I 
Steinbach, der Bauarbeiter Alexan­
der Artjuschow. die Melkerin Anna 
und die Näherin Maria Dulsan ihr^ 
ganze Freizeit widmen.

Im Spielplan de.« kleinen Kollek­
tivs sind Scherzlieder, Gedichte, 
Tänze.

Besonder.« beliebt bei den Zu­
schauern ist da» Trio von Peter Fel­
de IHarmonika:, Anatoli AA'olkow 
(Elektrogitarre). Eugen Heick 
(Schlaginstrumente).

Jetzt bereitet das Laienkunstkol- 
li-ktiv ein große» Programm zum 
âO. Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans vor.

K. NAKIPOW 
Gebiet Semlpalatinsk.

Fast 60 Kilometer um die Stadt 
Odessa dehnt sich der Grüne Ruh- 
mcsgürtcl au». Er liegt auf der 
Hauptlinie der heldenhaften Vertei­
digung der Stadt in- den Tagen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Zehn imposante Monumente, 
die hier errichtet wurden, errinnern 
an die unsterbliche Heldentat der 
Teilnehmer der heldenhaften Ver­
teidigung — an die Seeleute, In­
fanteristen, Artilleristen und 
Landwehrlcute.

UNSER BILD: Stelle unweit des 
Dorfes Grigorjewka, wo am 22. 
September 1941 die Seeleute lan­
deten . Autoren des Dinkmais sind 
die Architekten I. S. Persikow, 
T. P. Sitarlschuk.

Foto: L Pawlenko
( TASS)

Das war am Tschetschen-Berg
Dicoe Gi-scli clte erzählten die Alteiawohner des Sowchos ..Proletarski'. 

Rayon l,lj umwski. Sie trug »ich Im Februar 1921 am Tschetschen-Berg 
zu. an dem die Siedlung liegt

Jetzt haben du dankbaren Nachkommen hier einen Obelisken errichte«, 
die Schüler schufen eine Grünanlage, pflanzten Pappeln, die »ich jetzt 
zu dem Obelisken herabneifen und mit Ihren Blättern rauschen.

dieser kleinen kommunistischen Or­
ganisation bei.

Wie früher bestellte er seinen 
Acker, hütete da« Vieh. Aber da« 
Unheil schlich wie eine Gillschlan­
ge in die weite kasachische Stcp-
P*,

Zerschlagen von drr Roten Ar­
mee. I. ruble der Weißgardisten 
trapp Belows auf der Flucht eine 
Greueltet nach der anderen Die 
Banditen erscbo««en die Dnrfsktivl- 
sten. beraubten die Bauern.

Der älteste Einwohner dieser 
Ortschaft, der 94jährige Kischkcn- 
lai Taschynbajew. erzählt:

„Viele gute Menschen «ind da­
mals von den Koltirhakbandilen 
r-rmortJet wowien. Auch Alioarhka 
kam vor meinen Augen um« Le­
be«"

Dee Greis verstummte. Nach ei­
ner Wette setzte er seine traurige 
Erzählung fort:

.Als die Bauern und Kommuni­
sten hörten, daß die Koltschakban- 
diten in Buta-Gora (heute Ulfa- 
nnwikofe) hausten, erhielt Alexej 
Piskunow den Auftrag, den ge- 
sellrehaftlichen Getreidespeicher zu 
bewachen.

..Du, Alexej, halt hier durch“, 
baten sie ihn. als sie au« dem Dorf 
zogen. „Beschütze da« Getreide — 
unser Blut, unseren Schweiß. un«er 
l-eben — “

„Macht euch darüber keine Sor­
gen“. beruhigte er seine Landsteu-

...Wir machten uns such mit einem 
anderen Augenzeugen jener Ereig­Neue Bedeutung eines alten Wortes

In der Sowjetunion findet eine Schau der Patenarbeit der Künatler 
In der Sowjetarmee statt. Ein APN-Korrespondeot bat dte A olkskfinvtie- 
rln der l dSSR,Jrlena Gogolewa. Vorsitzende der ZrntralkommKslon für 
kulturelle Patenschaft fiber die Streitkräfte der UdSSR, «He«e. ErelgaU 
zu kommentieren.

Vor allem möchte ich darauf 
hinweisen, daß das Wort „Chef” 
und das davon abgeleitete ru»»i»che 
Mort „Chefatwo" (Patenschaft) in 
unserem Lande eine neue Ogdcu- 
tung erlangt haben. Da» Wort 
..Chef“ bedeutet bei uns uiei«tenleila 
nicht ..Herr' oder „Besitzer", son­
dern vielmehr „Freund“. ..Helfer". 
Diese Bedeutung hat sich l»ei uns 
schon »o tief eingebürgert, daß «ie 
sogar im Wörterbuch der russischen 
Sprache angegeben wird, allerdings 
mit dem Vermerk „neu".

Mit dieser neuen Bedeutung habe 
ich seit 50 Jahren zu tun. Damals 
nahm ich als Studentin eines Thea- 
terstudios zum erstenmal sn einem 
Patenschallskonzcrt teil. Wir tra­
ten auf einem Platz auf. und unse­
re Zuschauer. Soldaten der Revo- 

t lulion. »aßen direkt auf der Erde. 
Für viele von ihnen war da» die 
erste Begegnung mit der Kunst, 
mit dem Theater, hn selben Jahr 
wurde In einem von ianiin unter­
zeichneten Rcgierungsdekret auf 
die große Erziehungsrolle der 
Kunst für die Armee hingewiesen. 
Die Kulturschaffenden wurden in 
diesem Dokument ..unentbehrliche 
Mitarbeiter” genannt. Sie — die 
Dichter. Komponisten und Musiker 
der ersten Armee der Revolution — 
sind wahrhaft unentbehrlich ge­
worden. Damals konnte aber unse­
re Tätigkeit noch nicht als Pa­
tenschaft bezeichnet werden, das 
»ar eher eine Entdeckung, eine 
Offenbarung. Die Armee offenbar­
te für sich eine Heue Kunst, di» 
Kumt entdeckte ihrerseits eine 
neue Armee. Der Hornist Nathan 
Kachlin von der Brigade <le« FeM- 
herrn de» Bürgerkriege« Kotowiki, 
der Musiker Dmitri Pokras« waren 
Autoren der ersten Kricgsliedcr 
und gehören somit zu den ersten 
sowjetischen Komponisten.

Der Bürgerkrieg ging zu Ende, 
aber die Kontakte zwischen der 
Roten Armee und der Kumt bra­
chen nicht ab. Im Gegenteil, sie 
<r«t«gklen. In dieser Zeit taucht« 
da» Wort ..Ctopfttwo" (Patenschaft) 
auf. Da« Ziel der PatcO'ctiaft war, 
Lei den Soldaten die Liebe zur 
Kunst zu erwecken, die Kunst für 
die Arme« unentbehrlich zu machen 
und ihre gewaltige Erzieliung«kraft 
wirken zu lassen. Künstler und 
Srhriflsteller. Komponisten und 
Wiisenschaftler trafen »ich häufig 
mit den Soldaten, traten vor ihnen 
auf. hielten A'ortritge. erteilten Rat­
schläge. Die Anree war ja ein Teil 
da« Volkes und empfand eben«» 
»ie das ganze Volk Hunger nach 
Bildung und Kultur.

Als das faschistische Dculschlaiul 
die UdSSR überfiel, erhob «ieli die 
Sowjetarmee zum Schutz der Hei­
mat und der Kultur. Mein Sehn 
ging ehenio wie Millionen Söhne 
anderer Mütter an die Front Ich 
bin bi» heute noch stolz, daß eben 
meine Rüline. da« M»lv-Thealer, 
die erste Patenbrigade von Schau- 
■uielern an die Front aptsandtr. 
Mitglieder dieser Briga«ie waren 
solche bekannten Ku aalte r wie Il­
jinski. Aksjonow, Sadowski. Der 
Truppenteil, den wir danial» aul- 
«willen, gehörte zu den leift«treit- 
kräften, mein Sohn war ebenfalls 
I liegcr. und mir schien, diß alle 
Soldaten meine Söhne waren.

Der Anregung vmem Theaters 
folgten auch Künstler anderer Büh­
nen. So entstand der ungewöhnlich 
l.lingende Begriff „Frozitkonrert- 

nisse — mit N. W. Seljukow — be­
kannt. Er erzählte:

„Die Kollschakbandeu drangen 
zuerst, mit Sporen und W allen klir­
rend. in die Schule ein. Sie jagten 
die Schüler auseinander und befah­
len der Lehrerin Nina Iwauowaa:

Geh Irinausl Jetzt werden wir 
mH dir abreduten!*

Ein hochgcwachwner OIDzier 
versetzte drr jungen KOMsomolrfn 
einen Stoß, und »ie fiel auf den 
Schnee: Ihre Hände «vnrden gefes­
selt. Sie wurde unter Bewachung 
nach Karkaralinsk ablransportiert. 
I nterweg« wurde da» Mädchen ge­
lottert. und dann zerhackte man 
«ic mit säbeln in Stucke.

An dem Oiielisken auf .lern Bru 
drrgrab in Karkaralinsk kann man 
unter den Namen anderer hinge 
richteter Aktivisten auch den der 
unerschrockenen Komiomolriz» der 
20er Jahre lesen.

Und wa« geschah mit Alexej 
Piskunow?

Die ganze Nacht tat seine Frau 
Praskowja Andrejewna kein Auge 
zu und horchte in da.« Dunkel hin­
ein Alexej Wassifiewitaeh beruhig­
te «ie. es könne alle« ruhig vorüber­
gehen. Aber jemand halte dm 
Feinden verraten, wo der Kommu­
nist wohnt.

Noch vor Morgengrauen schlug 
man mit Gewehrkolben an die 
Tür. Piskunow griff nach dem Re­
volver unter dem Kissen und «ehoß 
die ganze Ladung in die dicken 
Bretter der Tür. Ein verwundeter 
Bandit brüllte vor Schmerz auf.

brigade". Die Mitglieder dieser 
Brigade blieben häufig monatelang 
an der Hauptkampflinie, teilten 
mit den Soldaten alle Gefahren de» 
Krieges und zeigten ihnrn während 
kurzer Pausen ihre Kunst. Da» 
l.and kämpfte, und wir alle kämpf­
ten mit. jeder wie er konnte. Die 
erste Geige des Orchesters des Bol- 
schoi Theaters. Semjon Iwanow, 
war in einem Truppenteil als Sani­
täter tätig und spielte während der 
Pausen vor den Soldaten Werke 
von Haydn und Paganini. der 
Dichter Narowlschatow befehligte 
einen Pionierzuc un«I veröffentlich­
te in den Front reitungen «eine Ge­
dichte, der Schriftsteller Gaidar 
fiel bei. einer Schlacht.

Nach dem Krieg gewann die Pa­
tenschaft iler Kulturschaffenden 
ober die Armee neue Forme« uzwl 
einen neuen Inhalt. Während sieh 
die Künstler in der ersten Periode 
meistenteils mit der Aufklärungsar­
beit unter den Soldaten befaßten, 
wuchs diese Tätigkeit heule zur 
Freundschaft hinüber, sic gestaltet 
«ich eher al« Hilfe, als Eraiehuiig 
durch die Kunst. Die Armee ist 
ander« geworden: Die meisten Sol­
daten haben Oberwhuibildung. •*« 
wissen viel und haben schon viel 
gesellen. Sie brauchen heute nur 
erstklassige Kumt. Sie «ind aber 
auch ein überaus dankbare« Publi­
kum! Einmal besuchte ich mR dem 
Schauspieler Viktor Smotrow eine 
Grenzwache «ehr weit im Süden. 
Das war ein strapazenreicher Weg. 
wir fuhren zunächst mit Äutm. 
dann mit einem Traktor und 
schließlich mit Pferden hin. Die 
Grenzwache lag hoch in den Ber­
gen. Wir erblickten drei — vier 
Häuschen und Berge, kahle Berge, 
soweit der Blick reichte Man emp. 
fing uns aber mit Itliunen. mit 
großen Fliedersträußen.

„Wo haben Sie diese Blumen 
her?" fragte ich die Grenzsoldaten, 
denn ringsum sah ich nur Steine. 
Die Soldaten lachten nur zur Anl- 
«orL Dte«e Blumen iamillen s«n 
kahlem Gestein »ind für mich bi« 
l^ute noch ein ,.MIlilßnreh«im«is" 
geblieben. Bei dieser Grenzwache 
begegneten wir ebenlall« gebildeten, 
interessierten Zuhörern. großen 
Kunstfreunden. Da» i»t in der heu­
tigen Armee keine Aumahme mehr, 
sondern bereit.« eine «clh«l«i rständ- 
lichc Erjcheinung. Während bei 
unseren Patenkonzerlen in weil 
liegenden Garnisonen der Komman­
deur uns manchmal bat. daß wir 
etwa« ganz einfache.« vortragen 
«ollen, denn die Jungen «eien nicht 
allzu gebildet, haben heute unsere« 
Sinfonieorchester nicht weniger 
Erfolg als die Variele-Brigadcn. Dio 
Künstler bereiten aic.li auf die Pa­
tenkonzerte «ehr gesvlssenhaft vor 
und reisen stet» gern, obwohl »ia 
für diese Darbietungen nwhl 
honoriejt werden nnd dazu ihre 
Ruhetage und häufig auch ihren 
Urlaub bentztarn.

Die Paten werd-n In den Trup­
penteilen immer mit großer Freu­
de empfangen. Ea ist bereit» saßt 
langem Tradition geworden, daß 
ganze Theatcrtruppeu Patenschaft 
über verschiedene Truppenteile 
übzimehmcn Da» Rolschoi Theater 
ist seit vielen Jahren Pate eines 
Truppenteils im Fernöstlichen Mi­
litärbezirk. Die Rolschoi Künstler 
fahren nach dem Fernen Osten wie

Di« Feinde zogen «ich zPrück
Kein«» Aagenbint. variierend, 

«lorzle PukwMzw auf die Straße 
und lief den Stroh- »osbern zu 
Aber ein' Kt<el de« I eiade» er J 
relcM' ihn Zurrst spürte er keine j 
Schmerzen und lief werter, eine 
blutige Spur auf dem Schnee zu , 
rOcklasaenif. Aber die Kräfte ver- 
Izrßen ihn.*

Am Morgen trieb man die Ein­
wohner des Dorfe« auf dem Sehul 
hof zu«ammen Vor aller Augen 
wurde <ler «erbluleade Kommunist 
mit Xäbehl in Stücke rcrtuBCA. 
Ria aur Unkenntlichkeit mlßhaa 
dett lag »»im- 1 rau Pnukowja An 
drejewaa bewußtlos da. In der 
•u«craubten Wohunng weinten die 
Kinder

Viel Wasser ist «eitdern zerron­
nen. Praskowja Andrejewna lebt 
schon lange nicht mehr Die Hin­
richtung ihre« Mannes er«ehOlter 
ta ihre Gesundheit. Ein Jahr nach 
d'r »chreckliehen Nacht starb »le.

Alexej W»»«i1 jewits'b unj Pru»- 
kowja Andrejewna, die tt# l-etwn 
für die Erricbtune der So^etmacht 
bingcgeben haben, halwn eine pro I 
ße Nachkommenacbaft: 19 Enkel 
und Enkelinnen. 25 Urenkel und 
Urenkelinnen. Viele von ihnen 
arbeiten im heimatlichen Sowchoa.

Im ZentralgehAft de« Sowchoa 
Protelarski" trägt eine Straße 

den Namen A. W. Piskunow. Auf 
ihrem Hauptpiatz stzht ein Obe 
ti«k mit der Inmhrift W Pis­
kunow. der für die Errichtung der 
Sowjetmacht von den Händen der 
Weißgardisten gefallen i»t."

Die Nachkommen vergessen die 
tenigen nicht, die ihr l-eben für 
■narr GlOrk hingegrben haben.

T W MAMONOW.
W SHMRZEW.

— -aa I
Gebiet Karaganda 

ra sich nach Hause, sie reisten viel ' 
durch die*es schöne l.and. und die ' 
Soldaten zeigten ihnen viel.

Enge, langjährige Kontakte be 
Stehen auch »wischen der Hoch­
schule für Filmkunst und den Olli- 
zicrelehrgâiigen „Wystrel'. zwischen 
dem Polytechnischen Museum Und 
einigen suworow-Mililärschulen. 
xwisehea den Musikern de» Kon­
servatorium» un<! der Kantenrirow- 
Di«i»ioa.

Die Künstler geben vor den Sol­
daten Konzerte, nehmen als Mit­
glieder der Preisgerichte an den 
Laienkiuulschaucn teil und beraten 
darin die Soldaten. Während «ot 
eher Treffen werden häutig große 
Talente entdeckt. Wenn die Paten 
«inen Truppenteil liesuchen. wer 
den »ie in ihrem Hotel von der 
Jugend aufgeaneht. die ihnen ejge- 
ne Gedichte verträgt und BiWer 
zeigt. Wâlirend einer «ulchen Reise 
nach dem Norden sah Ich im Klub 
iatemnnte Bilder, dre von einem 
Soldaten «lammten. Ivb bin darin 
kein Fachmann Die Maler aber, 
die rieb diese Bilder ansahen, «teil­
ten eine große Begabung fest und 
halfen dem iungen Mann mit der 
entsprechenden Ausbildung.

Unsere Patenschaft hat die man­
nigfaltigsten Formen. So besieht 
rum Bci«piel bei «1er Akademie der 
Künste In Tbili«»i «eit vielen Jali 
ren ein Studio für bildende Künste, 
geleitet vom Verdienten Künstler 
Georgiens Okropirid«e. Da« Studio 
wird von vielen Soldaten dei 
Trauaknukaaischen Militärbexirkes 
besucht Einige von ihnen nahmen 
nach Ablauf Ihre« Wehrdienste« 
das Studium an der Akademie der 
Künste auf Die Filmleule Litauen« 
halfen den Filmamateur«» unter 
den sohiaten. ainen intenwaanten 
Streifen Ober General Tschernia- 
ehowski m drehen. Der Streifen 
wurde auf dem Festival von Ama­
teurfilmen der Baltischen Republi­
ken mit dem ersten Preis gekrönt.

Unter den Teilnehmern uniere» 
Palenkomitees gibt es viele Wissen­
schaftler. Die Vorträge der besten 
Fachleute auf dein Gebiet der Phv- 
»ik. der Mathematik und der Ge­
schichte werden in der Armee ge­
nau so gern besucht wie die Kon 
rerte. Vor kurzem zeichnete unser 
Komitee die sowjetischen AkadO 
mlamilaheder Ambarzunifan. Law 
renliow und Trofimuk mit dem 
Ehrendiplom de« Verleidigungsiui 
nistcrlum» au».

Din Zahlen sind natürlich in 
einer Milchen Anaelogenhtit wie 
Kiillur gar nicht das Wichtigste. 
Dennoch möchte ich hier einige 
Zahlen anführen. Mehr al« 30 000 
Vorträge im Jahr und gegen 3 000 
serwhi«Mee» Darbietungen 'äglich 
— da« i«t unsere Patenschaft über 
die Arme«.

leb möchte aber beim Le««r 
nicht den Eindruck erwecken, daß 
wir n«r gehen. Durch jede solche 
Reise werden wir Kulturschaffen­
den geistig auch reicher. Wir sehen 
eia neues Leben, neue Menwban 
wir begegnen interessanten Zohö 
rem und Zuschauern. Viele von 
ua« werden von solchen Konzerten 
zu netten Liedern. Gedichten, zu 
unser Murik angeregt

Ja. da» Wort „Cher* h*I bei 
nn» heute eine ganz neue Bedvu 
tun«. Ea bedeutet soviel wie 
I reond. Kamerad. Und befreundet 
zu »ein. heißt vor allem einender 
gegensfltlg ru bereichern.

. APN)
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Wie Verluste 
entstehen

...Wahrsclieinlich. ist vielen der 
ehemalige Ruhm des Tschkalow- 
Kolchos bekannt. Hier erntete man 
im Durdwchnitt 500 Zentner Zuk- 
kerrfiben Je Hektar. Stellen Riilien- 
Züchtern wurde der hohe Titel ei­
nes Helden der sozialistischen Ar­
beit verliehen Sie erzielten von je­
dem Hektar bis 700 Zentner Rüben 
Der Kolchos wurde durch diese 
Kultur reicher Aul dem Territori­
um der Wirtschaft wuchsen Wohn­
häuser, ein Klub, eine Ambulant 
und andere Bauten empor.

Man sollte glauben, daß sich 
diese Kultur in der Wirtschaft auch 
In Zukunft bewähren würde. Aber 
dem ist nicht so. In die Brigade 
kamen neue Menschen und Sa­
che kam ins Stocken Im vergange­
nen Jahr brachte der Kolchos ei­
nen Ernteertrag von 240 Zentner 
Rüben je Hektar ein und die Ar­
beitsgruppen von Koshagul Kosha- 
jew und Hamed Kasdiitaje» — 
nur 100 Zentner.

Jeder Zentner Rüben brachle der 
Wirtschaft 222 Rubel und im gan­
zen dieser Wirtschaftszweig — 
IXHKH Rubel Verluste.

Weshalb wurde die früher ge­
winnbringende Kultur verlustbrin- 
fend’ Diese Trage stellte ich den 

etcranen der Rübenzucht.

Lieblingswerk 
eines Montagearbeiters

Der Brigadier Christian Grich-rt 
gehört zu den Enthusiasten, die als 
erste nu den Ort des künftigen Rie. 
senbaus kamen- und beim Bau jeder 
Halle des Karagaudser Hüttenwerks 
Hand anlegtcn. Über Geicherts 
MontagcarlM-itcrbrigadc kann man 
nicht wenig beifällige Äußerungen 
hören. Sic ist wohl das arbeitsam­
ste und einigste Kollektiv der Ver­
waltung ..Kasstalkonstrukzlja". Für 
diese Brigade Ist charakteristisch, 
daß sic Iwl beliebigem Wetter, in 
jeder Jahreszeit gleichmäßig arliei- 
tet und stets ihren Bauplan über­
bietet.

Bel der Errichtung der Martin- 
halle hat Geicherts Brigade einen 
Rekord in der Montage von Stahl- 
konslruktioncp aufgestellt. Christian 
aclbst erzählt davon wie von etwas 
Selbstverständlichem: „Bel der Be­
lieferung mit Konstruktionen hatte 
man Verzögerungen rugclaasen. 
Deshalb mußten wir das Versäumte

Wenn Arbeit Freude macht
Die Werktätigen de« Sowchos 

„Tscherkasski", der von dem Ge­
nossen F. Külpner geleitet wird, 
sind in guter Stimmung. Das hat 
»einen Grund. Sie haben den Fünf- 
jahrplan des Flcischvrrknufs au 
den Staat nicht t|ur erfüllt. son­
dern auch noch 139 Zentner dar-

Viehzüchter auf Arbeitswacht
Die Farmwhaffenden de» Sow­

eit»» „Wesselowski", Ituyon llulka- 
schino, wollen im abschließenden 
Jahr des l'lanjalirfünfl.« nicht we­
niger all 750 Tonnen Flclseh nn 
den Staut verkaufen.Ihren Beschluß 
bekräftigen sie mit praktischen Ta­
ten. Die Vichwärtcr des Mulvieli»

..Man muS das Land lieben 
und auch zur Arbeit muß man sich 
ernstlich verhalten", antwortete der 
ehemalige Brigadier, Held der sozia- 
li-tischen Arbeit Mussabek Kudai- 
guiow. ein heutiger Rentner. .Jetzt 
> 4 man auf Frühjahrsacker. Kann 
sich da genügend Feuchtigkeit »Ul- 
Speichern? Natürlich nicht Solches 
l ind ergab im vorigen Jahr 100 
Zentner Rüben je Hektar Außer­
dem vergessen die jetzigen Agro- 
spezia listen di.- Saatfolge. Auf em 
und demselben Platt werden jahre­
lang Rüben gesät. Klar. daß sol­
cher Boden seine Fruchtbarkeit ein- 
büßt. Man muß aber die Rübe alle 
drei—vi?r Jahre mit Luzerne und 
Getreidekulturen abwechseln. Ich 
habe über 28 Jahre als Brigadier ge­
arbeitet und kann mich nicht erin­
nern, daß wir 100—200 Zentner vom 
Hektar geerntet hätten, dabei war 
unsere technische Ausrüstung 
schwächer. Auch gab es wenig Mi­
neraldünger. Die Technik wird jetzt 
schlecht genutzt. Die Berieselungs­
anlage z. B. steht mehr. als sie 
im Einsatz ist. Man zieht die ma- 
nuelte Berieselung vor. Im Kolchos 
gibt cs spezielle mechanisierte 
Pßanzenverzieher. Würde man sie 
auf der Plantage nützen, bliebe den 
Riibenpflegcrinnen nur die Auilok- 

naehbolcn.“ Die Brigade versteht 
es. die Monlagetermlnc «u kürzen. 
So z. B hat sie den Turmkran in 
sieben Tagen anstatt in 15 auf die 
neue Baustelle versetzt.

Die ganze Brigade hat ihren Lei­
ter unterstützt, ah er vorschlug, 
die Montage von vergrößerten Fcr- 
ligtcilen zu meistern. Heule hat 
dieses Verfahren die Anerkennung 
oller Montagearbeiter erworben.

Gegenwärtig ist die Brigade von 
Geichert bei der Errichtung des 
Hochofens Nr. 3 emsig am Werk. 
Mit jedem Tag wächst die Kasach- 
slancr Magnilkn, das Lleblings- 
werk’ des angesehenen Brigadiers 
der Montagcarliciter Christian Gcl- 
che'rt.

W. SKOPZOW
Temlrta»

UNSER BfLD: Christian Geb 
ebert

Foto des Verfassers 

übergelietert. Zu 93 Prozent i«t der 
Fünf iahrplan der Milrhlieferunc «r- 
lüllt.

Dio Farmschaffenden haben den 
Halbjalirplan de« laufenden Jahre« 
in Fkiscli zu 103 un1 in Milch tu 
114 Prozent erfüllt. Im Vergleich 
zur entsprechenden Periode de« 
Vorjahrs sind 041 Zentner mehr 

haben rechtzeitig die Mart abge­
schlossen, an den Staat schwerwie­
gendes Vieh abgcliefert und da­
durch dio Erfüllung de« Flclschlie- 
f< rungsplnns für« erste Halbjahr ge­
sichert. Der Sowchos hat auch den 
Milchlicferungiplan erfüllt.

Jetzt ist die Intcaslva Rindermast 

kerung um die Pflanzen herum. So 
könnte man mit dieser Arbeit in 
einer Woche fertig werden. Jetzt 
aber zieht sie sich nicht selten 35— 
<0 Tage hin. In dieser Zeit könnte 
die Wurzel gut an Gewicht zuneh­
men 9—11 Gramm tâgWch. Die 
nidh! vereinielken Pflanzen aber ent­
wickeln sich schlecht Das wissen 
sogar M nscben. die mit dem Rü­
benbau nicht bekannt sind. Deshalb 
muß diese Arbeit in kürzester Frist 
durchgelührt werden.".

.Jiat der Veteran des Rübenbaus 
recht 7“ frage ich den Chefagro­
nomen der Wirtschaft Abdyk adyr 
Mamachanow und den Brigadier 
David Bartuli.

„Natürlich hat er recht. Wir sind 
bemüht seinen Ratschlägen zu fol­
gen", behaupten sie.

„In diesem Jahr haben wir beim 
Verziehen der Pflanzen sogar die 
notigen Mechanismen ausgenützt“, 
sagt, ohne sich das geringste Ge­
wissen zu machen, der Chefingenieur 
Alexander Konrad.

Nun sind wir auf der Plantage. 
Auf 72 Hektar steht das Unkraut 
mannshoch, weil man nicht rechtzci. 
tig die Kultivierung gemacht hat. 
leider sind die Pflanzen in den Rei­
hen zu weitläufig.

„Wissen Sie, unser Samengut

Kleinmechanisierung 
der Verputzarbeiten

Die Bauarbeiter Karagandas nah­
men wie alle Werktätigen unseres 
Landes mit größter Billigung den 
Brief des Zentralkomitees unserer 
Partei entgegen, in dem die Rede 
über die Sparsamkeit in der Pro­
duktion. über die Ausnutzung der 
inneren Reserven geht Eine der 
Hauptreserven des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität in der Bautätig­
keit ist die Einführung der Klein­
mechanisierung. Sie erleichtert um 
vieles die physische Arbeit, trägt 
zur Verringerung des Aufwands 
bei. steigert die Arbeitsproduktivi­
tät der Bauarbeiter und auch die 
Qualität der Bauarbeiten.

Um zur Lösung der Aufgaben 
der Einführung der Kleinmechani­
sierung einen breiteren Kreis Bau­
arbeiter heranzuziehen, wurde bei 
ilns, im Baurevier Nr. 4 der Bau­
verwaltung Nr. I des Otdelslroi 
des Trusts „Karagandashilstroi". 
eine ■Diemenliste — AuiZahlung der 
Arbeiten, die mechanisiert werden 
müssen,—aulgcstclit. Damit wur­
den alle Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker vertraut gemacht. Man 
muß zugeben, an schöpferischer 
Suche mangelt es nicht. Eine ganze 
Reihe Vorschläge sind schon oder 
werden jetzt in di* Produktion ein- 
gefüfirt.

Die Verputzarbeiten sind zu 70 
Prozent mechanisiert Jede Verput­
zerbrigade hat ihr „Toimer"-Ag- 
gregat, eine Mörtelpumpe und ge­

ALLES KLAPPT
Im Engels Kolchos. Rayon Boro- 

dulieha. wird der Futterbeschalfunc 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Besonders erfolgreich geht sie in 
der zweiten Brigade vor »ich. Die 
Mäher Joseph Schaab. Peter Mil 
denberger und Jakob Duhan über­
bieten stündig ihre Tagesaufgabe, 
statt 14 Hektar mühen sie 20 und 
mehr. Zur Heutransportierung zu 
den Farmen wurden vier Arbeits­
gruppen gebildet. Wladimir Uskow, 
Adolf Pender. Peter Laumann. Jo­

HILFE KOMMT AUS DER LUFT
Gut stehen die Saaten der Halm­

früchte In allen Kolchosen des Ray­
ons Kcllerowka, reiche Vorräte an 
Feuchtigkeit garantiert den Pflan­
zen eine normale Entwicklung. 
Doch mit den heißen Togen begann 
auch das Unkraut üppig zu wach­
sen. Und da kamen die Flieger den 
Ackerbauern zu Hilfe. Uber 3 000 
Hektar Weizensaaten sind bereit« 
Im Kalinin Kolchos aus der Luft 
bearbeitet worden. Uber den Fel­

rielteh und 1 245 ZetthMr eebr 
Milch abgeliefert worden.

Der Sowchos hat unter den Wirt­
schaften des Ravt»««« den Mehlten 
MUcbertrag je Kuh erzielt. Er be­
trog für» erst* Haibfnhr 1 S62 und 
für Juni 33t Klio. Da« Büro des 
Bavonpartelkomltees. da» Rayon- 
vollzugskomitco und das Rayonko­

aut Ablieferung für» dritte Quartal 
im Gange. Für da» Mastvieh wor­
den die besten Weide» beitlmmt. 
Die Mastrinder werden Tag und 
Nacht geweidet und «ind auch ru» 
GenOge mit Kraftfutter »eraorgt.

So nimmt das Vieh «ehitell an 
Gesricht «U. In de» Herd« von Je-

hatte nur 76 Prozent Keimfähig­
keit", rechtfertigt sich der Agro­
nom für Rübenbau Baigascha Agi- 
betowa

Von 80 Mitgliedern der Brigade 
waren an diesem Tag nur etwa b0 
auf dem Rübenfeld. Von denen, die 
nicht gekommen waren, hatte nie­
mand weder eine Bescheinigung 
noch einen Krankenschein.

..Und so jeden Tag“, sagt die 
Arbeitsgruppenleiterin Onlak-jl Ak- 
moldajewa „Wegen der starken 
Verunkrautung der Plantage jätet 
jeder Rübenzüchter 0,04 Hektar 
statt 0.12 laut Norm. Es Ist sdiwer, 
von solchen Schlägen eine hohe 
Ernte zu erwarten.“

„Viele Rübenzüchter versäumen 
auch deshalb die Arbeit, weif man 
ihnen den Lohn unregelmäßig aus- 
zahlt“, erzählen Nelly Seilern und 
Valentina Gromanowa

.Ja. ganz richtig“, sagte Mussa­
bek. „um hohe Rübenemte zu er­
zielen. muß man das Land Heben 
und an die Arbeit mit Lust und 
Liebe Herangehen. Aber hier spürt 
man dieses vorläufig nicht. Die 
Pflanzenpflege ist dem Selbstlauf 
überlassen. Daher auch niedrige 
Ernteerträge. hohe Selbstkosten 
und. selbstverständlich. Verloste.

Nicht besser stehen die Sachen 
im Kolchos „Aktjube“. Hier brach 
te die Zuckerrübe der Wirtschaft 
»2 532 Rubel Verluste, jeder Zentner 
kam auf 4 Rubel 94 Kopeken zu ste­
hen. Der Ernterrtrag betrug 114 
Zentner je Hektar gegenüber einem 
Plan von 280 Zentner.

Hier wird die Rübe auf schlecht 
planiertem Boden gesät und im Re­
sultat werden einzelne Flächen mit 
Wasser überschwemmt während 
die anderen trocken bleiben. Dafür 
aber ist in den Schluchten imitier

genwärtig wird eine Giattstriehma- 
schine in die Produktion einge­
führt Sie wird in Artur Shermais 
Brigade getestet und allem An­
schein nach werden schön in die­
sem Jahr auch die anderen Ver­
putzerbrigaden mit solchen Ma­
schinen arbeiten.

Die Anstreicher haben die mei­
sten Mechanismen und Vorrichtun­
gen. Außer der Hand-Farbspritzpi­
stole wenden sie noch eine elektri­
sche an. die die Arbeit um vieles 
erleichtert. Arbeiter freistem und 
den Arbeitsvorgang beschleunigt. 
In die Produktion wurde erfolg­
reich die Pistole für das Farbsprit­
zen der Radiatoren und anderer 
Stellen eingeführt, an die man 
schwer herankommen kann. In 
Nikolai Lis Brigade wird gegen­
wärtig eine Preßluftwalze für das 
Färben der Wänd: und Paneele 
eingeführt, und in nächster Zu­
kunft werden alle unsere Anstrei­
cher diese Walze meistem.

In jeder Zimmermannsbrigade 
gibt es elektrische Hobel und 
Kreissägen.

Für das Ausnutzen dieser Ge­
räte wurde eine Dreiphascnstrom- 
leitung zu all diesen Objekten fier­
angeführt. Die Glaser unseres Bau­
reviers haben eine Vorrichtung 
zum Verkitten mit Erfolg einge­
führt was ermöglichte, die Ar­
beitsproduktivität um 30 Prozen! 
zu steigern. Der Brigadier Viktor 

hann Erdfei. Artur Sommer Ober- 
Meten l>ei der Heulranaportierang 
ihr Soll.

Das Heu wird bei den Farmen 
sofort in Schober gesetzt. Hier ar- 
leiten mit großem Elan Johann 
Has«. Kunst Ballmann. Peter Erd- 
lci und Anton Bonn.

Die Brigade wird vom jungen 
Kommunisten Peter Gesa geleitet. 
Sie soll laut Plan 8 100 Zentner 
Heu beschaffen, fast 5 000 Zentner 
sind bereits auf dem Heuboden.

A. DULSAN
Gebiet Srmlpalatln.k 

dern der Kolchose „Sarja“, „40 let 
oktjabrja", „Lenin“ verstummt 
ebenfalls das Surren der Flugzeuge 
Picht. Nur im Kolchos „Borba sa 
nowy byt“ Ist es still: hier wird das 
Unkraut von der Erde mH Appara­
ten „GAN-15“ vertilgt. Die Kolchos­
bauern beschlossen, diese Arbeit In 
den nächsten anderthalb — awel 
Wochen sn bewältigen.

L GALF-Z 
Gebiet Koktwhelaw

mitee der Gewerkschaften haben 
dem Soweho« al« Sieter im Wettbe­
werb die Rote Wanderfahne «»ge­
sprochen.

Bcstmelkerin Ist im Sowchos 
K. Dyck, aie hat für« Halbjahr 
1 99« Kilo und für Juni 334 Klio 
Milch fe Kuh gemolken. Gute In­
nungen haben aueh die Melkeesii- 
nen R. Chailo und B. Shakupbeko- 
wa auf zu weisen.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkaaaehstaa 

kob Firtschenko und Miehail Udja. 
kin, z. B„ »ind 231 Jungrinder. Für 
Juni betrug hier die Ge«richtsni- 
nahme über ein Kilo je Rind täg­
lich.

W. ACHRJOMOTSCHKIN

Gebiet Zelinograd 

viel Wasser. Die zwei vorhandene«! 
Berieselungsmaschinea funktionie­
ren nicht Von Jahr zu Jahr bereitet 
man sich zur Aussaat schlecht vor. 
Bald sind die Sämaschinen nicht 
repariert, bald die Eggen, dann wie­
der kümmert sich der Hydrotechni­
ker Jeskeldy Kundybajew nicht cm 
das Berieséhingsnetz.

Nleht besser ist die Lage Im 
Shdanow- und Dshambul-Kolchos. 
Es fragt sich. gibt es im Ravon 
keine Wirtschaften, di* hohe Rü­
benernten errieten? Ja. es gibt sol­
che. Aber leider wollen die 
7 urückbl übenden ihre Erfah­
rungen im Rübenbau nicht überneh­
men. Da haben wir z. B den Kol­
chos „Nowy put", der vom Tschka- 
low-Kolchos 6—7 Kilometer entfernt 
ist und jährlich 350—400 Zentner 
süßer Knollen vom Hektar erntet 
Die Selbstkosten eines Zentners 
Rüben kommen auf 2.3 Rubel zu 
stehen, d. h.. daß jeder Zentner 40 
Kopeken Reingewinn einbringt. Im 
Sowchos ..Alginski“ sind die Ge­
stehungskosten noch niedriger. Al­
so hat man jemanden, bei dem man 
lernen und die Erfahrungen über- 
nehmert kann. Aber leider will man 
sich nicht zusätzliche Sorgen ma­
chen. Schade. Jede VHrtschaft. 
die niedrige Rübenernten cinbringt. 
würde dadurch nur gewinnen.

Es wäre folglich an der Zeit, die 
Arbeit so zu gestalten, um vom 
Verlust zum Gewinn überzugehen. 
Das steht in Ihren Kräften. Zudem 
sieht den Kolchosbauern eine reiche 
Technik zur Verfügung. Man muß 
die Arbeit wirfsohaftlkh orga­
nisieren.

Adam WOTSCHEL. 
Dgenkorresponden t 
der „Freundschait“

Gebiet Dshambui

Relfsehnelder hat das Bitumen- 
koehfcerfit vervollkommnet, daß es 
gefahrlos In der Arbeit und be­
quem zu transportieren ist.

Der Elekfroschlosscr der mecha­
nischen Werkhalle Alexander Spit­
zer und der Brigadier der Verput­
zer Artur Shermai haben die Glatt- 
striehmaschine vervollkommnet sie 
zum Glattstreichcn des Verputzes 
angepaßt. Sie verbessert die Quali­
tät des Verputzes, durch die Vibrie- 
rung verdichtet sich der Mörtel.

Die Einführung der Kleinmecha­
nisierung in die Verputzarbeiten 
wirkte sich auf die Erfolge der 
Kollektive aus. Dank ihr sparte das 
Baurevier 2 200 Rubel des Lohn­
fonds und 19 764 Rubel der Ge­
stehungskosten der Bauarbeiten 
ein. Die Arbeitsproduktivität ist 
in dieser Periode um 33 Prozent 
gestiegen, was ermöglichte, den 
Plan der Bauarbeiten zu 109 Pro­
zent zu erfüllen. Darin kam das 
wirtschaftliche Verhalten zu den 
Baumaterialien und die Verringe­
rung der Ausgaben . für ihre 
Transportierung zum Ausdruck.

Wir haben viel zur Einführung 
der Kleinmechanisierung getan, 
doch steht uns noch viel mehr zu 
tun bevor. Solche Probleme un­
serer ..Themenliste" wie zum Bei­
spiel das senkrechte Aufziehen von 
Baumaterialien langen Ausmaßes, 
die zentralisierte Zuführung von 
Anstrclchermaterialien und andere 
warten auf ihre Lösung. Es ist 
erfreulich, daß viele Arbeiter un­
seres Baureviers sich damit be-

H KRAMER.
Leiter de« Baurevier« der Bau- 
verwaltung „Otdelstroi" de«

Trosts „KaragandasMlstroi“
Karaganda

Immer noch jung, 
der Melker

Man schrieb 1918. Der achtjähri­
ge Rafael mußte schon alle großen 
und kleinen Sorgen auf sich neh­
men: in Haus und Hof Ordnung 
schaffen, für die kleinen Geschwi­
ster sorgen, Hühner und Cnteft 
füttern, ja sogar die Kuh besorgen.

Und gerade dies war für iiin 
eine recht harte Nuß, denn er lüt­
te die Kuh nicht nur zu fütUru 
und zu tränken, sondern er muUlc 
sie auch mclkeu.

Seine Eltern hatten damals Land 
gepachtet und waren von früh bis 
spät auf dem Felde. Natürlich 
hatte Mama ihm gezeigt wie maa 
melkt. Dann konnten die Klein-n 
mit Milch und Brot den Tag schon 
durclib ringen.

So saß darin der Knirps mit »ei­
nem kleinen Etmezchen und preß­
te die süß« warme Milch aus der 
Kuh heraus, während seine Ge­
schwister mit ihren Bechern d «ne­
ben standen und warteten. War das
Eimerchen voll, so goß Rafael je­
dem das Becherehen bis an <J:u 
Rand voll und setzte seine Arbeit 
fort.

„Uber alle Maßen liebte Ich da­
mals die kuhwarme Milch und 
kann auch bis heule nichts 
schmackhafteres Anden", schloß 
Rafael Dasidowitseb Hoffmann, 
Melker des Kolchos ^Alma-Ata" 
•eine Erzählung über sein beinahe 
60 Jahre langes Leben.

Es war 1953, Rafael Hoffmann 
arboileta auf dem Felde des Kol­
chos, seine Frau und die MU'tc 
Tochter als Melkerinnen. Nun gv- 
scliah es, daß die Frau erkrank.c 
und eine schwere Operation dunh- 
tnaehen mußte. Die Tochter war zu 
dieser Zeit 10 Jahre alt und konn­
te nicht alle Kühe der Mutter ub> r- 
nchm*n. Darum kam der Vater »U 
Hilfe.

Da saß er nun auf einem Mclk- 
»tühlchen an einer Kuh, massierte 
das Euter und begann vorsichtig 
zu melken. Und als nun die Milch 
recht klangvoll in den Eimer 
orvsselle. zwangen sich ihm wie In 
Nebel gehüllte Erinnerungen auf.

Damit 
die Rentabilität
steigt

Auf dem Juliplenun» des ZK der 
KPdSU wurde von den großen posi­
tiven Veränderungen. die in d*r 
Ökonomik der K<dcho*e und Sow- 
chose de« Lande« in den Jahren 
des Planiahriünft« votgegamien 
sind, gesprochen. Bei uns sind alle 
Zweige rentabel—der Ackerbau wie 
auch die Viehiurht. Die fünfjährige 
PlanaWeab* im Verkauf von Getrei­
de. Zuckerrüben. Mikh. Eier und 
Wolle an den Maat wunde beträcht­
lich Überboten.

Zu gleicher Zeit gibt e» im Kol­
chos aber nicht uenic Reiencn für 
die Vergrößerung der Produktion 
von Erzeugnissen und die Herab­
setzung ihrer Selbstkosten. Wir be­
kommen zum Beispiel von jedem 
Rubel, der für die Produktion von 
Getreide verausgabt wind, etwa 30 
Kopeken Gewinn, in der Viehzucht 
aber ist der Rückfluß dreimal klei­
ner. Folglich mü««en wir der 
Viehzucht mehr Aufmerksamkeit 
schenken, die technische Ausrüstung 
dieses Zweigs beschleunigen, und 
die Futterbari« verbessern. Die 
Mechanisierung der Produktion Ist. 
wie auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU betont wurde, die Grund­
lage zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und Senkung der 
Gestehungskosten der Erzeugnisse.

Und solcher Reserven gibt es 
viel. Darüber, wie sie besser zu nut­
zen. sind geht gegenwärtig die Rede 
in den Brigaden und Farmen. Auf 
der Sitzung de« Parteikomitees des 
Kolchos hei der Teilnahme der 
Fachleute, der Leiter der Brigaden 
und Farmen wurde ein Gespräch 
darüber geführt.

Im abschließenden Jahr des Plan-

Sein Weg zum Beruf
Es war itn Jahre 1942, Emil 

Neumann kam nach Karaganda in 
den Arbeitseinsatz. Für Gele seiner 
Atlersgenossen war das ein Le- 
bensabw-hnilt. für ihn aber tun 
Schicksal.

Sie begannen auf kahlem Boden. 
Unter ihren fleißigen Händen wuchs 
eine Glashütte empor, dann ein 
Alabaatcrwerk. Später wurde dieser 
Betrieb in ein Holzbearbeitungs­
kombinat umgestaltet.

Emil begann al« einfacher Ar­
beiter. Dann kam die Erfahrung. 
Zuerst lernte und arbeitete er al« 
Schlosser, dann als Glasbläser, 
später als Gehilfe de« Gatterfüh­
rers in der Sägemühle.

Mehrere Jahre leitet Finil Neu­
mann eine Brigade. Seine Erfah 
rungen im Holzsägen und da« rich­
tige Verhalten zu den Arbeitern 
trugen dazu bei. daß die Brigade

NEUES WERE
PETROPA WI.OWSK. fKaiTAG'. 

In der Siedlung Smtrnowo wiixl 
ein Werk für granulierten Kno­
chenleim gebaut. Di: Ausrüstung 
lieferte die Polnische Volksrepu­

Seine großen starken Männerhän­
de arbeiteten jetzt rhythmisch; iin 
Eimer schäumte die Milch empor.

Der angonehnie schmacknefce 
Geruch der warmen Kuhmilch 
sersebeuchte den Nebel und er sah 
deutlich seine kleinen Ge-«chwisler 
stehen... Wie damals hielten sie mit 
ihren kleinen Fingerchen umfang­
reiche Becher umklammert...

Die Tochter konnte es fast nicht 
glauben, daß ihr Papa so melken 
kann. Er aber schwieg. Nachts 
drängten sich ihm verschiedene 
Gedanken auf- Die Arbeit gefiel 
ihm. Es war gewiß nicht leicht uid 
bei weitem nicht einfach, so zu 
melken, daß die Kühe die Milch 
ruhig h»rgeben-

Rafael kam auch aur Überzeu­
gung, daß es nicht genug sei, nur 
mellten au können oder etwa die 
Kraft dazu zu haben, sondern man 
müsse auej» die Kuh selbst ken­
nen; jede will nach ihrer Art bc
handelt werden. Ihm kam es vor, 
als habe jede Kuh ihren eigeuca 
Charakter.

Alles überlegte er, grübelte 
nach..

Den Anstoß zum endgülCg-n 
Entschluß gab ein Gespräch mit 
dem Farmleiter. Dieser sah in ihm 
nicht nur einen gesunden aäar- 
ken Arbeiter, auf den man sich 
verlassen kann, sondern auch ei­
nen Menschen, der «eine Arbeit 
liebt, sich gewissenhaft und ornst 
zur Sache verhält.

Siebzehn Jahre arbeitet nun Ra­
fael Davidowitech als Melker im 
Kolchos-äUlionâr „Alma-Ata". Er 
ist einer der Bestarbeiter. Mau 
liebt und achtet ihn. Er ist pünkt­
lich. akkurat, ehrlich und gewis­
senhaft.

Gegenwärtig melkt Genosse Hoff­
mann 20 Kühe. Meisterhaft versieht 
sich Rafael Duvidowitsch auf den 
Milchapparat. Gibt cs irgendwelche 
Störungen, so beseitigt er sie selbst.

In fflnf Monaten de» laufenden 
Jahres hat er 148« Liier Milch 
pro Kuh gemolken. Dia Gesatnlpto- 
duktion für daa Jahr 1970 ist laut 

jahrfunfte wollen wb di» tbf»- 
rungipline der wirMUMen Fraeug- 
rttaae bedeutend überbiet««. Vou je­
dem Hektar der Rübenpiantage» 
bekommen wir 4«0 Zentner Süßwur 
rein, 100 Zentner mehr als vnen 
Plan vorgesehen wurde Die Futter- 
beschälter haben den Jahresplan der 
lleuanhâufung sehen erfaßt, und 
»ir wollen fest nochmal «ovtel — 
:> ono Tonnen — beschaffen.

Der Kolchos bucht* In drrä Jahren 
soviel Gewinn. Wie für da» ganze 
Planjahrfünft vorgesehen war. BH 
Ende des Jubiläumsjahrs werden In 
die Kasse der Wirtschaft nuätzlieh 
noch über 2 Millionen Rubel fließen. 
Die erhöhten Aufkaufpreise für 
alle Produktionsarten der Viehzucht 
haben «ich günstig auf die Ökono­
mik <les Kolchos auagewlrkt. Allein 
auf Kosten dieses Umstands erhalten, 
Wir in diesem Jahr über 400 000 Ru­
bel Reineinkommen.

Die Kommunisten des Kolelme 
erläutern gegenwärtig den Schaffen­
den der Felder und Farmen den 
Beschluß «les JuNplenums de» ZK 
der KPdSU zum weiteren Auf­
schwung der Eandwirtschaft. ent­
falten breit den Wettbewerb der 
Ackerbauer und Viehzüchter für die 
erfolgreiche Erfüllung und Überbie­
tung des Jahrcsplans.

F. GORKöPENKO. 
Vorsltrender des Koiebes .40 
let Kasaehskol S5B". Rayon Hl. 
Gebiet Alma- Ata. Held der 
sorlalHtlsebee Arbeit.

D. TSCHUBAROW, 
kekretär de« Partelkomltre« des

Kolchos.
(KasTAGj

zu einer ständigen Spitzanbrigade 
geworden ist.

Bemerkenswert ist. daß die Säge- 
hallc nur mit alter, abgeschriebe­
ner Ausrüstung auskommt und da- 
hei doch gute Leistungen auf zu wei­
sen hat.

Nicht nur durrh setae Arbeit hat 
sich Emil Neumann Ansehen unter 
den Mciuchcn erworben, sondern 
auch durrh seine Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben des Kol­
lektiv«. Schon rnehnnal« wurde er 
zürn Deputierten de« Stadtsowjet» 
gewählt. Seinen Pflichten als Depu­
tierter kommt er immer cut nach.

Für vorbildlich« Arbeit wurde 
der Bcstbrigsdier zum 100. Ge­
burtstag W. T. I^nin» mH einer 
Ehrenurkunde de« Obersten So­
wjet« der Kasachischen SSR aua-

Karagan^a 

blik. Die Erzeugnisse. <Ke hier pro­
duziert werden, finden verschie­
den» rtige Anwendung m der Hola- 
vcrarbcilungs-, Tcsl'l-, Schleif-, 
Flugzeug- und polygraphischen In. 
dustrie und «olleu in faxt alle 
Länder Westeuropas ei portiert 
werden.

Plan auf «7 670 Liier geplant; 
Hoffmann hat sieb verpflientet. 
71 700 Liter au melken. Und d*« 
macht er auch! Die Waide ist aus­
gezeichnet, das zusâtalicb« Futter 
fürs Vieh ist von hoher Qualität 
und auch die Behandlung der 
Melkkühe «eilens dieses in »eine 
Arbeit verhehlen Menschen lat ge­
wissenhaft

Hoffmanns haben »1er Kinder. 
Alle sind whon groß. Eine Toch'er 
arbeitet auf der Post, die »weite, 
Erika, ist in Magadan, sie ist Mit-
glied der KPdSU. Ihre Brust 
schmückt «he Lenin-Jub«ll«imvme- 
daillc. Ein Sohn ist Schofför, der 
zweite dient in der Armee, er ist 
Sergeant.

Rafael Davidowitscb teilt» mir 
mit. daß er im Oktober sechzig alt 
wird und das Recht bekommt, in 
den Ruhestand zu treten. Aber wo 
dernil „leit bin ja noch jung", 
meint Rafael Dav-idosritsch lä­
chelnd. Sein Verdienst ist durch­
schnittlich 130 — 150 Rubel mo­
natlich. dazu am Jahrcaachluß Un­
entgeltlich 1^ — 2 Tonnen Weizeu 
und für Planerfüllung eine aeböne 
Geldprämie. Rafael hat au« schö­
nes Eigen heim mit etnem prächti­
gen Obstgarten. Die herrlichen Ro­
sen. Naclilveilchen und Namzwn 
im Vorgarten verbreiten ein gnbe- 
schrcibliches Aroma im ganzen 
Hof. Itnfnel Davidosritsch will noch 
recht viel Gutes leisten und «las 
50 jährige Jubiläum Kasachstans 
mit neuen Erfolgen begehen.

Jakob KLASSEN

Gebiet Alma-Ata
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Briefmarkesi-Leniniana
In meinem Hau, Ist da» Wert­

vollste ein Album, da» einige hun­
dert sowjetische und luillnduche 
Briefmarken birgt, die mit Lenina 
Namen verbunden sind. Sie können 
viel vom menschlichsten der Men- 
acben berichten.

Noch zu W. I. Lenins Lebzei­
ten beschlol das Volkskommissariat 
für Pott, und Fernmeldewesen, 
eine Serie »on Briefmarken heraus- 
zugebem. die lljitsch gewidmet wä­
ren. Wladimir lljitsch. als Mensch 
von großer Bescheidenheit, verbot 
solche Briefmarken zu drucken.

Die ersten sowjetischen Lenin- 
Briefmarken erachienen am 23. Ja­
nuar 1924 um Iß Uhr im Umlauf, 
zwei Tage nach dem Tod des Füh­
rers. Auf ihnen war das schwarz­
rot umrahmte Porträt Lenins abg:- 
bildet.

Dem Jahreslag seit Lenins Tod 
war in der UdSSR die erste Se­
rie aus vier Briefmarken gewidmet, 
die 1925 herausgegeben «rurde. Auf 
allen Marken war das zu jener 
Zeit noch hölzerne Mausoleum auf 
dem Roten Platz in Moskau abge- 
bildet.

Zum 10. Jahrestag von Lenin» 
Tod, 1934, gab man eine Brief- 
raarkeoreihe heraus, auf der da» 
Mausélcum. schon aus Marmor und

Granit errichtet abgebildet steht.
In demselben Jshr erblickte auch 

die Serie „10 Jahre ohne Lenin" 
die Welt. Diese äußerst schim vus- 
geführlen Briefmarken erzählen 
anschaulich von Wolodja Uljanow« 
Kinder- und Jugendjahren. von 
Lenins Tätigkeit »la Vorsitzender 
des Rats der Volkskommissar*. 
Diese Serie gilt mit Recht als eine 
der schönsten philatelistischen Sel­
tenheiten.

Dem 40. Jahrestag de» Großen 
Oktober zu Ehren wurde 1957 eine 
Serie aus 5 Marken heraiugrgeben. 
auf welchen die Gestalt des gro­
ßen Führers dargeslellt ist.

Man muß unterstreichen, daß 
Lenin« Gestalt »chon immer die 
sowjetischen Kunstmaler liegeislert 
hat. Man kann mit «oller Über­
zeugung sagen, daß die in unserem 
Land herausgegebenen Lenin-Brief­
marken. die schönsten und inhalts­
reichsten sind.

Das beitätigt auch die 1962 von 
der Zeitung ..Sowjetskaja kultura" 
veranstaltete Umfrage. AI» beste 
Marke des Jahres wurde das Kunst­
werk de» .ältesten Sowjctkünstlers 
Dubassow anerkannt. Sie war dem 
92. Geburtstag W. 1. Lenin» ge­
widmet.

Großes Intereste für Lenin- 
Briefmarken bekundet man auch 
in den aozialistiacheo Staaten. Die j 
erste W. I. l-enin gewidmete ' 
Briefmarke erschien 1545 in Ru- I 
mlnien
’ Das Intereste für Letzte Marken 1 

hat ein nie dagewe«ehes Ausmaß I 
erreicht Im Len.n Museum in Kea- 1 
ko«v funktioniert «eit dem 21 Jo-I 
nuar 1905 eine ständige pliiiateli-I 
»tische Ausstellung „Lenin auf 
Briefmarken".

In unserem Lande werden In vie­
len Städten Ausstellungen von Le 
nin-Briefmarken veranstaltet 
Sammlungen sowjetischer Brief­
markenfreunde haben auch auf 
philatelistischen Weltausstellungen 
Anerkennung gefunden. Viele Phi­
latelisten wurden mit Medaillen 
und Ehrendiplomen ausgezeichnet.

Es ist schwer alle herausgege­
benen Lenin Marken zu sclzildero 
— es sind ihrer zu viele. Allein in 
diesem Jahr erschienen zum Le- 
nin-Jubiläum 8 neue Briefmarken.

W. CHARITONOW.
Mitglied der Allunionsgesell- 
schalt der Philatelisten

Alma-Ata

Neues aus Wissenschaft und Technik Der Aralsee 
bekommt 
einen Bruder

Die Entwicklung des bewässertenf,- 
Aekerbaus bewirkte eine rapide 
Abnahme des Amu Dar ja Abflus­
ses. Da« Flußdelta versalzt sich, die 
Bedingungen für da» lauehen ver- 
-*hk-*hl. rn sieh, die kleinen Seen 
in der Nähe, wo die Bisamratte be­
heimatet i»L weiden seichL Wie . 
und f nurii und Tier zu rettenüaAn 
der Stelle, wo «ich der Amu Darja 
in zwei Arme teilt, kommt der Beu 
«ine» Stausee«, einer Art*Traban- 
tentee für den Aralsee, zum Ab­
schluß. Im Zwischenstromland 
von Akdaria und Kiptschakdarja 
■st ein 80 Kilometer langer bufei- 
aenförmigrr Damm aufgeführt wor­
den. Im kommenden Sommer »oll 
er eineinhalb Milliarden Kubikme­
ter Waster speichern Auf diese 
Weite «-erden durchfiießenile 
L»ich«plätze und Teiche. Gesamt- 
«Irtesjrl Ü9 000 Hektar, entstehen. 
Das Wasser wird über ein Kanal- 
»vstem in den Aralsee geleitet und 
die Buchten entsalzen.

(APN)

Mikroklima 
im Bus

ALMA-ATA. (Eigenbericht). Wie­
viel Stunden verbringt im Durch­
schnitt jeder Alma AUer im Laufe 
seine* Lebens im Bus? Die Frage 
ist von viel größerer Bedeutung, al» 
es auf den ersten Blick scheint. 
Ganz gewiß sitzen wir jeden Tag ei­
ne Stunde im Russalon. In fünfzig 
Jahren sammeln sieh '700 Tage, 
d. h. fast zwei Jahre an. Da« 
betrifft uns. die Fahrgäste. Und die 
Tausende Fahrer? Eben deshalb 
ist es den Konstrukteuren durch­
aus nicht egal, wie die Bus,» 
Ions ausgerüstet sind.

Der 4. Buspark der Hauptstadt 
bekam die ersten Russe, die mrt 
Zwangslüftung und anderen Anla­
gen versehen »ind. die da« Klima 
im Salon verbessern. Einige dieser 
Busse befahren bereits die Stadt 
znarschrouten.

Damit der Milcheimer voller wird
Die Sonne zeigt sich eben ent 

am Himmel, ihre Strahlen spiegeln 
sich in den Tautröpfchen und wek- 
ken da« Leben in der Steppe. Die 
Vögel singen ihr lustiges Morgen­
lied. Für jeden ist es ein Genuß, 
sich in diesen Morgenstunden an 
der eigenartigen Schönheit der ka­
sachischen Steppe zu ergötzen.

Schon viele, sehr viele Sonnen­
aufgänge beobachtete der Hirt au« 
dem Kolchos „40 let Oktjabrja" 
Reinhold Kü«scr. Schon mehrere 
Jahrs hütet er die Milchviehherde. 
Im Kolchos schätzt man «eine 
Meisterschaft hoch ein. Der erfahre­
ne Hirt kennt ausgezeichnet alle 
Weideplätze, plant die Weidemar­

sehrouten mit solcher Umsieht vor­
aus, daß die Tiere außer Grasfut 
ter aueh rechtzeitig zur Tränke 
kommen und aturuhen können.

Reinhold Küster ist auch «einen 
Kollegen stet, behilflich, übermit­
telt ihnen sein Können und Wis­
sen. Er ist ein gutes Vorbild für die 
Viehzüchter.

In 6 Monaten molk man in Küs­
ters Herde durchschnittlich 1 427 
Kilo Milch ie Kuh. Reinhold Adol­
fowitsch hat sieh zur Aufgabe ge­
macht. noch höhere .Milcherträge 
zu erzielen.

J. GALLE 
Gebiet Koktsebefaw

Möbel aus 
Schaumpolystyiol

Sehüttrt man Polystyrolkömer In 
eine Form und erhitzt man sie, 
zo nimmt der Stoff dann die nöU- 
g«n Konturen an. Dies» Eigenschaft 
des Polymer« wurde in der Möbel­
industrie ausgewertet. In der Mos­
kauer Experimentierfabrik des Pro­
jektierung«- und Technologiein- 
atituts für Möbel wurden au, 
Sehaumpolystyrol leichte, feste 
und billige Sesselgestelle angefer­
tigt. Jetzt werden sie in Serie gelie­
fert.

(APN)

Die Produktion de« Brjansker Werk» für Wegebaumawhloen l»i 
In unserem Lend sowie Im Au«lend gut bekannt. In diesem Jahr wird 
hier ein neuer Aulotlrnßengrader D-7I0A hergettcllt. Diese neue unlter- 
»ole Maschine hat eine Reihe Vorzüge «or Ihren „MlthrOdern". Aut die- 
«er Maschine wurden zwei ‘■'trelelibretter — ein« ton einer SlraBen- 
hohclmasclilne und da« zweite von einem Bulldozer — montiert Das 
Streichbrett de« Mnißengrader« kann man nach allen Selten drehen. *■' 
ermöglicht, die Wegeabschnltle mit einem großen SenkunS'grnd »n be­
arbeiten. Die nein- Ma«chlne hat einen 00-PS-Malor.

Eine andere Maschine, die auch hier hergestellt wird, drr Bulldo- 
zer D-522. «frht narh «einen ExploltatlonMtualltälen den betten Mu­
stern der Well nleht nach. Da« automatische Hydro«y«ten> erlaubt e«. 
den Slretehbretlwlnkel «ownhl In der horizontalen wie aneh In der ver­
tikalen Ebene bl« auf 30 Gtad zn ändern. Dle«cr Bulldozer besitzt groCc 
.Manövrierfählgkrtteo nnd wird haupt«äebllrh bei Au«bebearbeiien von 
größerem l mfang eingesetzt.

UNSER BH D: Der nene Aolostraßrngrader D-710A
Foto; W. Skljaruk 

(APN)

Pflanzen leisten 
Sanitätsdienst

Im biochemischen Laberatorium 
de« Nikilzki Botanischen Gartens 
auf der Krim wurden verschiedene 
Pflanzen auf baktcriale Aktivität 
und Gegenvireneige itchaften er­
forscht. Die Zypresse zweierlei 
Sorten, die Eibe. d*r Mammut 
l-aum zweier Sorten, erwiesen «leh 
al« »ehr aktiv gegen Staphylokok­
ken Auch die Steineiche der Ole­
ander der Buch«, da« Geißblatt 
und die Magnolie eignen «ich für 
die Sanierung der Luft.

(APNJ

Die Sonne entsalzt das Wasser

Fruchtkonserven 
neuer Ernte 

i»
ALMA-ATA. (Eigenbericht). Die 

Hauptstadt Sowjetkasachstan« ist 
heutigentags nicht nur dadurch be­
kannt, daß sie verschiedene Ma 
Khinen baut, die im In- und Aus­
land .«ehr gefragt werden. Da« Sie­
benstromgebiet ist ein Land der 
Obstgärten. Von hier kommen die 
berühmten Aportipfel. Kirschen. 
Weintrauben. Doch nicht alle Ga­
ben der Gärten kann mgn im fri 
sehen Zustand auf große Entfer­
nungen transportieren, wie z. B 
die Erdbeeren oder Himbeeren. Und 
anderseits möchte man Obst und 
Gemü«e nleht nur Im Sommer es 
sen. Eben darum funktioniert ja 
in der Stadt da« leistungsfähige 
Fniehtkonjervenkombinat. dessen 
Produktion in der ganzen Republik 
bekannt Ist Dabei ist da« Kombi 
nat nicht nur dureh die Qualität, 
sondern auch durch die Quantität 
weit und breit bekannt: es liefert 
jährlich etwa 70 Millionen beding 
te Konservenbüchsen. Unlängst hat 
hier die erste Partie von Obstkon­
serven der neuen Ernte das Fließ 
band verlassen. .

Tasten statt 
Scheibe

Um telefonisch ru sprechen, muß 
man eine siebenstellige Nummer an 
der Scheibe wählen. Scheinbar 
eine Bagatelle. Doch im Laufe eines 
Jahres gehen dadurch ganze Arbeits­
tage verloren. In Leningrad «rurde 
ein elektronischer Nummcrwähler 
konstruiert, der nach einem origi­
nellen logischen Schema arbeitet: 
ein kleines Gerät, an den üblichen 
lemsprechapparat angeschlossen, 
verbindet geräuschlos mit x-belie­
bigem der 30 programmierten 
Abonnenten. Dazu braucht man nur 
auf eine Taste zu drücken, wo der 
gesrünsehte Name bzw. die In­
stitution angegeben Ist. Die Erfin­
der erhielten die Urheberscheine 
Nr. 211591 und 212338.

(APN)

Die Wüste Karakum nimmt 
fast 80 Prozent de, Territorium« 
der Republik Turkmenien (300 000 
Quadratkilometer) ein. In den rie­
sigen Weiten dieser Wüste weiden 
unzählige Srhnf-. Pferde- und Ka- 
melherdco. Im Erdinncm der Wü­
ste wurden Gas. Erdöl und andere 
nutzbare Bodenschätze gefunden. 
Die Wüste ist aber an SüCwasser 
arm. was ihre wirtschaftliche Er­
schließung erschwert. Das Wasser 
muß mit Lastwagen. Zügen. Schif­
fen und sogar Flugzeugen dorthin 
gebracht werden. In die unzugäng­
lichsten „-«»«erlösen Gebiete wird 
es in Kanistern auf Kamelen ge­
bracht.

In diesen Wüstengebieten gibt es 
aber mehr al« 200 sonnige Tage im 
Jahr. Die Sonne läßt auf jeden 
Quadratmeter Fläche täglich so 
viel Energie niedergehen, wie «ie 
der Leistung eines Großkraftwerks 
entspricht.

Gegenwärtig wurde in der Wü­
ste Karakum auf den Weiden der 
staatlichen Karakulschafzucht- 
wirtschaft Daeharden eine Entsal-

rungsanlage in Gang gesetzt, die 
mit Sonnenenergie betrieben wird. 
Diese Snlage wurde von sowjeti­
schen Fachleuten und Wissenschaft­
lern entwickelt.

Unter den Sanddünen befin­
det sich in diesem Gebiet in gerin­
ger Tiefe Wasser mit Mineralgehalt 
(bis zu 30 Gramm Salz je Liter), 
teilte der Chefingenieur des Pro­
jekts Nikolai Frog mit.

Die erste Raufolge dieser An­
lage hat 600 Quadratmeter Fläche. 
Sie besteht au« 19 rechteckigen 
Stahlbclonkonstruktioncn die oben 
mit Glas bedeckt sind. Aus einem 
Bohrloch wird Wasser hier herauf­
gepumpt. Unter der Wirkung der 
Sonnenwärmc verdunstet dieses 
Wasser. Der Dampf steigt empor 
und setzt .«ich an die schrägabfal­
lende Glasoberfläche nieder. Dort 
wird er kondensiert und dann 
fließt das feuehte Naß durch Rohre 
in Stahlbetonbehälter. Das destil­
lierte Wasser wird mit einer ge­
ringen Menge Salzwasser vermischt 
und eignet zieh so als Trink was- 
ser.

Die Entsalzungsanlage Ist mit 
Halbleiter-Fotoelementen versehen. 
Sie dienen al« Sonnencnergieanlage. 
die die Strahlcnencrgie in Kraft­
strom umformt und die Pumpe in 
Bewegung setzt. Sie bt vollautoma- 
tisiert und hat eine Leistung von 
500 Watt. Die Anlage ist mit fo 
kussierenden Spiegeln versehen, 
die die Sonne suchen und sich nach 
Ihr orientieren. Sobald die Behäl­
ter mit Wasser gefüllt sind, schal­
tet die Energieanlage die Pumpe 
automatisch ab. die sie wieder ein- 
sehaltet. sobald das Wasser ver­
braucht ist.

Die erste Baufolge der Fntsal 
zungsanlage liefert täglich 2,7 Ku­
bikmeter destillierten Wassers. In 
der nächsten Zeit soll ihre Fläche 
bis auf das Vierfache vergrößert 
werden. Dann wird sie täglich 12 
Kubikmeter destillierten Wassers 
liefern und zwei Schafherden von 
je mehreren tausend Stück mit 
Wasser versorgen.

(APN)

Die Forelle von Issyk-Kul
Das Ist die Erzählung von einem silbrig schimmernden, blau und 

violett besprenkelten Fischlein, der Forelle, einst Fisch der Könige ge­
nannt. Unser Fiuhleln ist keine übliche, sondern eben eine märchenhafte
Forelle. Meistens werden die Forellen 
Kul-See gibt e* Exemplare, die 
wiegen.

Dabei gab es früher in diesem 
Gewisser keine Forellen. Sie wur­
den 1936 au» dem Sewan-See hier­
her gebrarht. Und die Fische 
machten hier eine merkwürdige 
Veränderung durch. Ob es an den 
Soßen Dimensionen und der Tie- 

de» Sees (Uayk-Kul ist viermal 
ao groß wie Sewan) — ob an den 
reichlichen Sonnenstrahlen gelegen 
mochte — die Fische sind hier wie 
ausgewechselt.

Dabei hatte es nicht mit ange­
nehmen Überraschungen (pud- 
schwgre Exemplare) »ein .Bewen­
den. Es gab auch Unannehmlich- 
keilen: es erwies sich als praktisch 
unmöglich. Forellen im luyk-Kul 
in Natunerhältniisen zu züchten 
Zwar sind die Gebirgsflüsse hier 
rein, doch im Frühjahr, im März, 
wird das Wasser für die Bewäise- 
rung verwendet. Die Nester mit 
dem Rogen trocknen aus und die 
Fischbrut gehl ein Darum kam 
der Vorschlag die Forelle künst 
lieb zu Süchten.

„Da« war ein richtiger Ent­
schluß", meinte A«ag Konurbnlew. 
Kandidat der biologischen Wis­
senschaften. Leiter der Abteilung 
Ichthyologie der Akademie der

höchstens ellenlang. Doch im Issyk- 
fünfzehn bis siebzehn Kilogramm

Wissenschaften der Kirgisischen 
SSR.

Wir hatten uns seine Biostation 
Taeholpan-Ata angesehen, die zum 
Führung,stab der Fischzüchter 
geworden ist. und unterhielten uns 
nun in seinem Arbeitszimmer.

Konurbajew fuhr fort: „Sie ver­
stehen doch: Heutzutage kann man 
«chon nicht mehr aufs Geratewohl 
arbeiten. Man muß sichergehen, 
kls die Akklimatiiierung wertvol­
ler Fische im Issjk-Kul erst be­
gann, war vieles noch unklar. Es 
ging damals vor allem darum, 
nachzuschcn. ob sie «ich überhaupl 
einleben. Prof. F'jodor Turdakow. 
mein 1-ehrer übrigen«, war sich 
dessen bewußt, daß man die Fiseh- 
weit im Issyk-Kul korrigiern muß 
le. Unser See isl doch etwas ganz 
Besonderes: Er hnt keinen Abfluß 
Alle Wasserläufe münden darin 
und kein einziger nimmt da An­
fang Die Tierwelt war bei un» 
arm: nur dreizehn E'ischarten 
»eehs davon für den Fischfang 
geeignet Darum brachte man die 
Forelle hierher. Jetzt versuchen 
wir es auch mit Renken. Eine 
Flsehzuehlanstalt- ist seit 1964 in 
Tone in Betrieb. Im laufenden

Jahr nahm eine zweite, am Kara- 
kol-FiuG, die Zucht auf. Die Fo- 
rellenbestände im Issyk-Kul hsben 
merklich angenommen.

Sie können sich selbst davon 
überzeugen, die Fi«che ziehen ge­
rade zu ihren Laichplätzen.”

Da beobachteten vir vor einem 
Stahlgitler an der Mündung de« 
Dshergalan-Flus’c«. wie die Fi­
sche, die sich flußaufwirts beweg- 
ten, vor einem Hindernis hall 
machten, rurückrollten, wieder vor­
wärts strebten, bt, sie einen Ein­
gang fanden, der in eine Reu 
se führte.

Die gesungenen Fische vrerden 
dann zur Fischzucbtanstalt ge­
bracht.

Die von Nikolai Barsmsin, ei­
nem ehemaligen Mitarbeiter der 
Station, konstruierten Brutkästen 
«teilen alle bisherigen Anlagen 
in technischer und biologischer 
Hinsicht in den Sehalten. Sie sind 
aus einem einfachen' und leicht 
bearbeitbaren WerkstolT, dem or­
ganischen Gla«. gearbeitet Rinnen 
mit Rogen reihen sich übereinan­
der. Sie liegen schräg und «ind am 
unteren Ende offen. Sobald die 
Fische schlüpfen, werden sie vom 
Wasserstrom fortgespült.

Der Issyk-Kul hat mit den Fi- 
«chen wenig Glück, dafür aber mit 
den FisehrOchtem. Ihrer Forelle 
zuliebe bleiben die Mitarbeiter 
der Bloitation monatelang Ihrem

J
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, «<t>poilHfluja<t>T»

Tn den besten Kurorten de« Nord- 
kankatu«. Aserbaldshan«. Georgiens, 
der Gebiete Brjansk. Kostroma. 
Moskau «erbringen die Kinder au« 
den von dem Erdbeben helmgetnch- 
ten Rayon« Dagestan« Ihre Ferien. 
Mit herzlicher Wärme und Fürsor­
ge wurden die Jungen Gäste aueh 
Im Klndersanatorium „Sternehen“ 
(Kabardlno-Balkart«che ASSB). wo 
nntere Aufnahme gemacht wurde, 
empfangen.

Foto: R. Dlek
(TASS)

Zuhause fern, lassen die Bärte 
wuchern, hausen sie an den 
Wässerläufen der WildnL«, bleiben 
nächtelang wach, wenn die Fisch« 
zu den Laichplätzen ziehen. Sie 
können Jahrelang nach bestmögli­
chen Vcihältnissen-für den Rogen 
suchen und' nach Futter für Jung­
fische fonchen-

Aus Ticholpan-Ats kehren wir 
mit dem kleinen Schiff der Bio­
station .„Akademiemitglied L. S. 
Berg" zurück. Das Schiff wurde 
nach einem Wissenschaftler be­
nannt, auf dessen Initiative die Fo­
relle in den See gebracht wurde. 
Südländisch große Sterne glitzerten 
am Firmament. Seltene Wolken 
huschten wie phantastische Vögel 
dahin. Die Nacht stimmte träume­
risch. Vielleicht darum drehte sich 
das Gespräch in der Messe immer 
wieder um die Zukunft,pläne.

Konurbajew sagt: „Ich träume 
davon . daß wir einmal eine wis­
senschaftliche Produktionsfirma, 
sagen wir mit dem Namen „Issyk- 
Kul Forelle", haben -werden. Doch 
es kommt nicht auf den Namen 
an. Es geht darum, die Erforschung 
der Fisrhlieslânde, die Zucht und 
vielleicht euch die Realisation zu 
konzentrieren. Zu Sommerzeit ver­
leben bi, zu hunderttausend Werk­
tätige ihre Ferien am Ufer des 
..Kirgisischen Sees". Sic sollen doch 
einmal die wunderbare Issyk-Kul- 
Forelle, den so raren Osman 
iDiptjchus dybowskii). die ge­
bratenen Barben oder die Salzma- 
rune kosten."

(APN)

Die ..Frciintlsr-hair ersrhclol täglich außer 
Sonntag und Muntufl

Redaktionsschluß 18 Uir des Vortage« (Moskau* Zeit)

««PPOniiflUlAcPTe MHAEKC 65414.

10.00 — Breitwandspielfilm ..Das 
Theater und die Liebhaber”. 11.20 
— FemschaulTühning „Wer ist 
schuld?" 19.00 — Heute im Pro­
gramm. 19.05 — „Teremok". „Gu­
ten Abend. Multik” — Sammlung 
von Zeichentrickfilmen. 19.35 — 
„Ich bin Kasachstan". Dokumentar­
film in «leien Folgen. VI. Folge. 
19.55 — „Sendung" Ästhetik des 
Betragens des jungen Menschen".

20.15 —- Wochenschau „In der 
Welt der Höhlen". 20.25 — „Auf 
dem Neuland". Programm der Re­
daktion für Landwirtschaft.” 21.15 
— „Meister der Kunst Kasach­
stan«”. Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR J. J. Orjol. 21.40 — 
Filmkonzert. 22.10 — Informations­
programm „Auf Neulandbahnen". 
21.30 —- Moskau. „Der Einsatz ist 
größer als das Leben”. VI. Folge. 
23 30 — „Die Zeit". 24.00 — Fern­
sehspielfilm.

Neulandbahnen" (russisch). 22 30— 
Moskau. „Der Einsatz ist größer als 
das Leben". VH. Folge. 2330 — 
„Die Zeit".

Donnerstag, den 23. Joll

Mlltwoeh, den 22. Juli

18.00 — Heute im Programm. 18 05 
— Konrertsaa) „TV. 20.30 — In­
formationsprogramm .„Auf Neuland­
bahnen" (käs.). 20.50 — Sendung 
für die Jugend (kas.I. 21.30 — Do­
kumentarfilm „Die Spur auf der 
Erde". 21. iO — Dokumentarfilm. 
22.10—Informationsprogramm „Auf

10.00 — Fernsehaufführung. 11.10 
— Spielfilm „Im Krieg wie .im 
Krieg". 19.00 — Heute im Pro­
gramm. 1905 — „Die Großtat" — 
Sendung der Kinderredaktion. 19.45 
— Trickfilm „Die Störche". 20 00— 
Moskau. „Wissenschaftliche Karte 
de.« Landes". Die Wissenschaft Ka­
sachstans. 20.30 — Zelinograd. 
Spielfilm „Mein Traum" (kas.I. 
21 55—Informationsprogramm .„Auf 
Neulandbahnen". 22.15 — Spielfilm. 
23.30 — Moskau. „Die Zeit". 24.00 
— „Der Einsatz ist größer als das 
Leben." VIII. Folge.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

BEKANNT
\ Das Zelinograder Bautechnikum des Ministeriums 
< für Landbauwesen der UdSSR gibt bekannt, daß Stu- 
, denten des Direkt- und des Fernstudiums (ür das 
/ Studienjahr 1970—1971 aufgcnommen werden. Das 
> Technikum hat zwei Abteilungen:
( 1. Industriebau und Zivilbauwesen,
; 2. Planung im Bauwesen.
) In das Technikum teerden Personen mit vollendeter 
' und nichlvullendetcr Mittelschulbildung aufgenommen. 
} Studienzeit im Direktstudium in der Äbl^lung: Indu- 
\ striebau- und Zivilbauwesen mit Mittelschulbildung—2 
\ .lallte und 6 Monate, mit 8Klassenbi!durig—3 Iah- 
\ re und 6 Monate; in der Abteilung Planung im Bau- 
t wesen entsprechend I Jahr und 10 Monate und 2 
’ Jahre 10 Monate, im Fernstudium von 3 bis 5 Jahren.
( DIE F.INTRETENDEN WERDEN IN FOLGENDEN
( FACHERN GEPRÜFT:
( L Mit Mittelschulbildung — Aufsalz in Literatur 
i und Mathematik (mündlich);
i 2.. Schüler mit 7 — 8Kla«s»nbildung — Russische 
( Sprache (Diktat), Mathematik (mündlich).
( Die Aufnahmeprüjjingan finden vom I bl» 30 Au- 
\ gust statt. Schüler mit Belobigungszeugnissen der

MACHUNG
Achtklassenschule und Medaillen der Mittelschule 
werden ohne Prüfung aufgenommen.

Aufnahmegesuche werden bis zum 31. Juli entge- 
gengenomm* n. Sie sind an den Direktor des Techni­
kums zu schicken. Dem Gesuch sind folgende Dokumen­
te bcizulegen:

I. Autobiographie
2. Zeugnis über Bildung (Original)
3 Arzt'iche Bccheinigung (Form 286).
4. 3 Fotos (3X4).
5. Bescheinigung von der Arbeitsstelle (Fernstuden­

ten).
6. Kopie des Arbeitsbuches (Fernstudenten).
Paß o<3er Geburtsschein und Militärausweis wird i 

persönlich vorgewiesen. I
Stipendium wird nach allgemeiner Grundlage aus-, 

gezahlt.
Von Betrieben geschickte Personen werden außer Wett­
bewerbaufgenommen und erhalten auf Kosten der Ory 
ganisationen. die sie geschickt haben, erhöhte Stipen' 
dien.

Adresse des Technikums: Zelinograd. Prospekt po-i 
bedy. 92 A, Telefone; 2-36-79, 2-25-92. i

Direktion ,
------ ------------------------------------------------------------------------------------J

TELEFONE

wwxwwx

Chefredakteur — 2-19 09. Stell». Chetr. — 2-17-07 VerantworU.
Sekretär - 2-79 84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71. Partei* 

und politische Massenarbeit—2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 
2-n-ll, Buchhaltung — 236-45, Fernruf — 7Z
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	• 21. JU LI 1979

	ALLES KLAPPT

	steigt

	Briefmarkesi-Leniniana

	Der Aralsee bekommt einen Bruder

	Mikroklima im Bus

	Möbel aus Schaumpolystyiol

	Pflanzen leisten Sanitätsdienst


	Die Sonne entsalzt das Wasser

	Fruchtkonserven neuer Ernte i»

	Tasten statt Scheibe




	Die Forelle von Issyk-Kul

	J

	\ ANSCHRIFT:


	। 	

	UNSERE

	Kaiaxcgan CCP

	r. Uf.iHMorpaa Hom Cobctob 7-A sia* , «<t>poilHfluja<t>T»

	Die ..Frciintlsr-hair ersrhclol täglich außer Sonntag und Muntufl

	««PPOniiflUlAcPTe MHAEKC 65414.
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